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wer ist schuld?
* Karlsruhe , 3 . April .

Me in offen Fragen , so gehen auch hinsichtlich der
neuen Wehrvorlage die Meinungen in der f o r t s ch r i t t -
ii ch « n Volkspartei weitauseinander . Je weiter
die Fortschrittler nach rechts neigen —- und das ist der
größere Teil —, desto mehr Geneigtheit besteht , den Wün
scheu der Militärkamarilla entgegenzukommen. Die mehr
sinks stehenden Fortschrittler würden am liebsten mit der
Sozialdemokratie dem sinnlosen Treiben ein entschiedenes
Rein entgegensetzen . Der pflaumenweiche nominelle
Führer der Fortschrittler , Reichstagsabgeordneter W i e -
m e r„ äußerte sich dieser Tage in einer Berliner Versamm
lung folgendermaßen :

„Die Vorlage über die Verstärkung der Friedenspräsenz
entspricht den bisherigen Ankündigungen . Die kurze Begrün¬
dung wird in der Kommission eine ausführliche Ergänzung
finden müssen . Qb alle Forderungen im einzelnen gerecht¬
fertigt sind, bedarf einer sorgsamen Nachprüfung -,
voraussichtlich werden verschiedene Abstriche möglich
sein . Im gangen wird die Wehrvorlage vermutlich die Z u -
stimmung der Mehrheit des Reichstags finden .

"

Herr Wiemer hat eine starke Stimme , aber einen
ŝchwachen Kopf . Trotzdem dürfte er wisien , daß die „ver-'

aulichen Mitteilungen " der Regierung , auf welche die
„sorgsame" Nachprüfung sich stützen soll , weiter nichts als
fauler Zauber sind , mit dem man das Volk zu täuschen der
sucht.

Wie groß die Neigung bei den Fortschrittlern ist , der
Wehrvorlage zuzustimmen, zeigen folgende AeutzerungenSr „V o s s i s ch e n Zeitung " :

„Die Wehrvorlage wird eingehender Prüfung unterliegen
Zunächst muß auffallen , daß sie aller Mehrforderungen un¬
geachtet eine Reihe volkstümlicher Reformen unterläßt , wie
die Abschaffung kostspieliger und überflüffigcr Stellen , die
« ehr für die Dekoration als für die Kriögstüchtigkeit Bedeu¬
tung haben , oder die- Verwendung tausender Soldaten zu
Dienstzwecken statt zu Bedientenzwecken . Schon bei früheren
Vorlagen ist zugegeben worden , daß den Mehraufwendungen
auf der einen Seite Ersparnisse auf der andern Seite ent¬
sprechen müßten . Von solchen Ersparnissen ist wenig zu spü¬ren . Indessen über die Wehrvorlage mitsamt der Erhöhungder Präsenzziffer wird später ausführlich zu spre¬chen sein . Ihr gegenüber kann es nur einen Standpunkt
geben : Bewilligung alles Netwendigen , Streichung alles Ent¬
behrlichen . Was das Reich zu seiner Wehrhaftigkeit brancht,wird von alle « bürgerlichen Parteien genehmigt werden ."

Anders klingen die Töne , welche die auf dem linken
Flügel stehende „Franks . Zeitung " anschlägt. Sie
warnt davor, Deutschlands Rüstung ins Ungemessene zu«schweren und sich prinzipiell darauf festzulegen , daß mit
der wachsenden Volksziffer und mit dem wachsenden Volks¬
wohlstand immer mehr und immer mehr Soldaten ein
Schellt werden müßten . Sie hebt mit vollem Recht hervor,chß Deutschlands politische Situation mit jeder neuen
Rikitärvorlage immer ungünstiger gewordench Sie fordert mit Entschiedenheit eine Einschränkung« ser nach Churchills schönem Wort „melancholischen und
oummen Periode des Wettrüstens " :

„Bon einer ernsten Reformabsicht auf diesem Gebiet fin -
> » 01011 nber in der Begründung ibet Wehrvorlage nichts .
| Ä glaubt man mit Ziffern alles machen zu können. Diera'ge de nombres , über die früher mancher Reichskanzler

gellagt hat , überwuchert heute alles . Obwohl der Rüstungs¬
aufwand in den letzten Jahrzehnten schon eine ganz ungeheure
Steigerung erfahren -hat , soll es damit doch noch nicht genug
senr . Seit 1893 haben sich die Heeres - und Marineausgaben
s» Deutschland ungefähr verdoppelt , sie sind mehr als>n irgend einem andern Lande gewachsen . Und nun will« an sie abermals um einen starken Prozentsatz steigern !

es denn immer in diesem maßlosen Tempo weitergehen ,sollen alle wirtschaftlichen Kräfte nur dem einen Zwecke unter
vernachlässigung wichtiger Kulturforde -^ ungen dienen ? Es ist Zeit , daß dem endlich Einhalt

. letan wird ."

Einhalt wird diesem Wahnsinn aber dadurch nicht ge -
En, daß man sich auf den Standpunkt stellt: „Bewilli -

alles Notwendigen "
. Was notwendig ist , darüber

Heiden, wie die Erfahrung lehrt , die „u n v e r a n t -
etlichen Elemente " der militärischen Kama-
- Mit dieser albernen Phrase von der Bewilligung
Notwendigen sind die Fortschrittler immer weiter in

^ Sumpf hinengerutscht , so daß es für sie gar keinen" mehr gibt . Das zeigt ihre jetzige Stellungnahmeru deutlich .
‘
Shx Milche in Wirklichkeit liegen und welche Zu -mioe bei uns in Preußen -Deutschland herrschen , darauf

git die „Demokratische Korrespondenz" in einem längern
hin, in welchem sie u . a . schreibt :

. deiner von uns weiß , ob die Herren Minister , mit dem
Reichskanzler an der Spitze , wirklich ernstlich geprüft

ihnen vom großen General st ab vorgelegt? °rben ist, und nicht einmal so viel wisien wir , ob auch nur
. r Generalstab von der absoluten Notwendigkeit der
frm

tn Vorlage oder einzelner Teile überzeugt ist. Niemand
3 n faßen , ob die » Jänner , die in den Anfangsstadien sichder Sache besaßt haben , im Gefühl voller Verantwortung

fachliche Prüfung vorgenommen haben oder ob nicht der
mtarisch, KorvSaeikt und das Gefübl absoluter Unterord¬

nung ausschlaggebend gewesen sind. Jeidenfalls hat die Re¬
gierung unbesehen alle Forderungen des Militärs sich zueigen gemacht. Wie könnte sie auch anders ! In unsermLande halbkonstitutioneller Verhältnisse ist die Negierungohne andere Stütze als das wandelbare Vertrauen der Krone.Nichts steht hinter ihr , nichts im Parlament und nichts im
Volk. Einem Wunsch militärischer Kreise, der die oberste
Spitze im Staat für sich gewonnen hat» kann sie sich ein¬
fach nicht versagen . Und eine solche Regierung verlangt dann
begeisterte Zustimmung zu ihren Vorschlägen und erwartet ,daß mit Hurra uud Jubelrus alles angenommen wird , was
sie selbst sich hat aufdrängen lassen. Der Bundesrat
vollends spielt bei solcher : Gelegenheiten keine andere Rolle ,als die eines Ehors der Jasager , die nur insoweit eine eigene-Meinung haben , als es sich um Wahrung gewisser Reservat -
rechte der Einzelstaaten handelt ."
Das alles stimmt bis aufs Tüpfelchen vom i . Um so ener¬

gischer gilt es , gegen die ungeheuerliche Zumutung , diedas halbabsolutistische Militärregiment mit seinen Kama¬
rillen an das deutsche Volk stellt , den Kampf aufzunehmen.Tie „Demokratische Korrespondenz" setzt ihre Hoffnungenauf den Reichstag . Dabei macht sie Ausfälle gegen die
Sozialdemokratie , die mit Schuld trage an diesen
trostlosen Zuständen , weil sie in Fragen der nationalen
Selbsterhaltung völlig unkritisch sei . Das trifft aber kei¬
neswegs zu . Daß die Sozialdemokratie gegenüber den
Militärfragen eine grundsätzlich andere Stellung ein¬nimmt , wie die bürgerlichen Parteien , versteht sich von
selbst. Diese grundsätzliche Stellung kann und wird aberdie Sozialdemokratie nicht abhalten , auch in der Mili -
tärfrage positiv mitzuarbeiten , sobald die Vorbe¬
dingungen dazu vorhanden sind . Daß das heute nicht
möglich ist , daran trägt aber der Liberalismus die
Schuld . Wie kann man der Sozialdemokratie im Ernste
zumuten , einem Regiment , wie es in den oben zitiertenSätzen aus dem Artikel der „Demokr. Korrespondenz"
zutreffend geschildert ist , irgendwelches Vertrauen ent¬
gegenzubringen ? Das ist doch ganz und gar ausgeschlossen .

Wir haben gestern in unserm Artikel.: „Nicht A b -
wehr . sondernAngriff " eine Anzahl Forderungenauf -gestellt, die als condiceo sine qua non für eine positiveMitarbeit der Sozialdemokratie bei der Frage der natio¬nalen Selbsterhaltüng zu betrachten wären . Die Sozial¬demokratie kann nationale Politik nur auf demokra¬
tischer Grundlage machen , nie und nimmer wird sie
sich dazu hergeben, das gegenwärtig herrschende Regiment
stützen zu helfen, wie es leider auch die Fortschrittlertun . Das ist ganz und gar ausgeschlossen .

Daß die Sozialdemokratie nicht grundsätzlich gehindert
ist , auch in dieser Frage positiv mitzuarbeiten , ergibt sichklar und deutlich aus ihrem Programm . Sie ist , wie wir
neulich hervorgehoben haben, keine antimilitärische , sondernnur eine a n t i m i l i t a r i st i s ch e Partei . Für dienationale Verteidigung enthält unser Programm die denk¬bar weitgehendste Forderung , indem es die V o l k s w e h r
fordert , d . h . also die militärische Ausbildung aller waffen¬fähigen Männer . Man kann keinen sinnloseren Vorwurfaus der Haltung der Sozialdemokratie gegen den Mili¬
tarismus folgern als den der Vaterlandslosigkeit unddes Mangels an Verständnis für die Frage der nationalen
Selbsterhaltung .

Daß der Kampf der Sozialdemokratie gegen den Mili¬tarismus und seine Begleiterscheinungen ein absolut not¬
wendiger ist , ist in den letzten Tagen gerade von fort¬
schrittlicher Seite mehr denn einmal zugegeben worden.Mit Recht fordert die „FrankfurterZeitun g "

, daßdem Wettrüsten Einhalt geboten werden muß . Das'
geschieht aber doch nicht , indem man sich bereit erklärt ,wenn auch nicht alles , was jetzt gefordert wird , so doch den
größten Teil davon zu bewilligen? Kein vernünftiger
Mensch kann doch daran zweifeln, daß wenn jetzt nicht
Einhalt geboten wird , wir in Bälde abermals miteiner neuen Wehrvorlage zu rechnen haben werden. Die
Forderungen für dieselbe werden ja schon propagiert . Nochvor einem Jahre hat selbst die Reichsregierung die deut¬
schen Rüstungen für völlig ausreichend erklärt .Jetzt soll das deutsche Volk plötzlich eine Militärvorlage be¬
willigen , wie sie noch niemals einem Volke zugemutetwurde . Die „Demokr. Korrespondenz" hat durchaus Rechtin der Annahme , daß wir diese ungeheuerliche Militärvor¬
lage nicht irgend welchen gründlichen sachlichen Prüfungen ,ondern den Einflüssen unverantwortlicher Ele¬nente , die hinter den Kulissen arbeiten , verdanken. Dafür
pricht nichts deutlicher als die geradezu erbärmliche

Begründung der Vorlage . Nicht die Interessen der natio¬nalen Selbsterhaltung stehen hinter dieser Vorlage, sonderndie Interessen einer privilegierten Kaste und die
Interessen der Mordwerkzeugfabrikanten . Das sind die
unverantwortlichen Macher der neuen Wehr¬vorlage, die Reichsregierung ist nur deren willenloses
Werkzeug . Dieser Klique verdanken wir es , daß Frankreichdie dreijährige Dienstzeit einführen will, womit man in
längstens einigen Jahren die nächste Militärvorlage be¬
gründen wird . Diese Clique ist es auch , die der Ver¬
ständigungspolitik alle erdenklichen Hindernissein den Weg legt und immer neue Hetzereien inszeniert, umie unmöglich zu machen .

Vom Standpunkt -der Demokratie aus kann es deshalb

gegenüber der neuen Wehrvorlage nur ein absolutes Neingeben. Der Kampf um die Demokratisierung Deutschlandsist in erster Linie ein Kampf gegen den verjunkertenMilitarismus . So lange der am Ruder ist, gibt eskeine demokratischen Reformen . Die Zustimmung zu einerneuen Wehrvorlage , gleichviel in welcher Form, bedeutet
politisch <le facto nichts anderes , als S -tärkung derJunker - und Militärkamarilla .

Segen das Steuerprwüeg der
fürsten

macht die „Rheinisch Westfälische Zeitung "
mobil. Das Blatt schreibt :

„Die Forderung , -daß die B u nd e s f ü r ft e n der Bc - -
steuerung zum Milliar -dcnbeitrag unterworfen werden, ist die
allergeringste , die in dieser Zeit der Not gestellt wer¬den muß . Und cs darf bei dieser Forderung sein -Bewendennicht haben , wo solche riesige Opfer vom deutschen Volke ver¬langt werden . Ja , jetzt ist es an der Zeit , zu fordern , daßüberhaupt alle Steuervorrechte der Fürsten fallen , vor allemder früheren reichsunmittelbaren Fürsten . Heute sind zumBeispiel in Preußen von der Einkommen - und Vermögens -steuer nicht nur der König , sondern sämtliche Mit -
glieder des königlichen Hauses und des hohen -
zoller scheu Fürstenhauses , die sämtlichen Mitglie¬der des welfi schen , des kurhessischen und des nas -
säuischen Fürstenhauses befreit . Die Standesherren
(das sind die Fürsten und Grafen , deren Familien im alten
Deutschland die Reichsstandschaft hatten ) , sind gleichfallszum größten Teil von der Gemeinde -Einkommensteuerund Don der Grund - und Gebäudesteuer befreit . Ja , stattdaß sie für den Staat und das Reich beizutragen haben, habensie auf Grund alter Regalgerechtigkeiten solche Ansprüche so¬gar , wie znm Beispiel der Herzog von Arenberg , dervon 23 Zechen im Industriegebiet eine Bergwertssteuer von
jährlich zweieinhalb Millionen Mark , von den fiskalischenZechen allein von einer Biertclmillion Mark erhebt, ohne dafürSteuern zu bezahlen . Ein ähnliches Vorrecht genießen die
Mitglieder der regierenden und früheren reichs »
unmittelbaren Häuser auch in den anderen
Bundesstaaten . Dieses Vorrecht ist aber nichts anderes als einUnrecht. Es ist >die Kristallisierung der Entwendung des
Reichsgutes , wie sie unter den schwachen Königen des alten
Deuffchen Reiches möglich war .

"

Wenn etwas für die Riesengeduld des deutscherMichels und für die erbärmliche Feigheit unseres Bürger¬tums bezeichnend ist, so die hier angeführten TatsachenDeutschland steckt noch sehr tief in dem feudalen Sumpf .Wann endlich wird er ausgerodet werden?

wo bleiben dieKulturaufgaben?
Durch die Deckungsvorlagen der Regierung werden die

Einnahmen des Reiches bis auf den letzten Pfennig mit
Beschlag belegt . Um den Betrag zusammenzubringen,der zur Deckung der dauernden Mehrausgaben nötig ist,rechnet man nicht nur mit den Erträgen der geplantenneuen Steuern , sondern auch mit den künftigen erhöhtenMehrerträgen der bestehenden. Die natürliche Ertrags¬
erhöhung , die aus dem Wachstum der Bevölkerung resul¬tiert , wird von vornherein für den Bedarf der neuen Mili -
tärvorlage in Anspruch genommen. Danach wird man
darauf gefaßt sein müssen, daß von der Regierung künftig
noch entschiedener als bisher allen berechtigten Wünschenauf Erhöhung der Kulturaufgaben , die Erklärung ent¬
gegengesetzt wird , es seien zur Befriedigung dieser Wünschekeine Mittel vorhanden .

Dabei harrt das große Heer der Unterbeamten
inReichundStaat einer Aufbesserung ihrer Bezüge ,die mit der allgemeinen Verteuerung der Lebenshaltungeinigermaßen Schritt hält . Es harrt vergebens. Dennalles , was etwa aufgebracht werden könnte , um den For¬derungen der Beamten nach Erhöhung ihrer Bezüge nach¬
zukommen, wird von der neuen Militärvorlage glatt auf-
gezehrt. Können aber die Reichsbeamten auf keine Auf¬besserung hoffen, so dürfen die Staatsbeamten ihre alte
Rechnung gleichfalls in den Rauchfang schreiben, denn die
Regierungen des Reichs und der Einzelstaaten sorgen schondafür , daß sie einander keine Konkurrenz machen . Mehrals der Reichsbeamte darf der Staatsbeamte gleichenRanges auch nicht bekommen.

Aehnlich wie den Unterbeamten wird es den Kriegs¬teilnehmern gehen . Alle Beschlüsse des Reichstagsdiesen alten Kämpfern des Vaterlandes einen erträglichenLebensabend zu sichern , sind schon bisher von den Regie¬rungen in den Wind geschlagen worden, mit der Begrün¬dung , es sei kein Geld dafür vorhanden . Dabei handeltes sich um Beträge , die neben den Riesensummen der neuen
Militärvorlage als ein ganz unbedeutendes Trinkgeld er¬
scheinen . In Zukunft wird für die Veteranen noch wenigerTrinkgeld da sein als bisher .

Dann die Sozialversicherung , vor allen: die Alter s-
die Witwen - und Waisenversicherung . Sic
stnd , wenn sie über eine elende Almosenwirtschast hinaus
gedeihen sollen , auf erhebliche Zuschüsse aus der Reichskasse
angewiesen. Aber wenn der Reichstag mit der alten For¬
derung kommen wird , die Altersgrenze auf 65 Fahre herab -
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Lusetzen , wenn von einem ordentlichen Wöchnerinnenschutz,
wirksamen Maßregeln gegen die Kindersterblichkeit die
Rede sein wird , dann wird der Reichsschatzsekretär achsel¬
zuckend auf seine leeren Tasck)en weisen .

Mögen sie alle hungern , sterben und verderben ! Wenn
nur Geld genug übrig bleibt für Pulver und Blei , Ge¬
wehre und Kanonen , Offiziere , Unteroffiziere , Mannschaf¬
ten, Pferde !

„Der Militarismus frißt alles ! "

Deutsche Politik«
In Elsaß -Lothringen verboten. Auf Grund des elfatz -

lothrindischen Prehgesetzes ist die Verbreitung des Pariser . Ma¬
tin " in Elsaß -Lothringen verboten worden.

.Das mutzte dem Blatte jetzt passieren, da es auf einen
Aprilscherz hineingefallen war . Es hatte die „ Photographie "
einer Berliner Zeitung — ernsthaft wiedergegeben, auf welcher
'General v. d . Goltz-Pascha vor dem deutschen Kronprinzen „eine
.Robbe Hurra rufen " läßt . Das war doch sehr patriotisch vom
b,Matin "

; u>nd trotzdem !
Die Probe aufs Exempel. Im Posener „Tageblatt " appel¬

liert ein Dr . de Roberti - ,Jessen an die Patrioten , die einmalige
Heereso'bg-abe schon jetzt freiwillig zu entrichten. -<£r schreibt
u . a . : „Um nun diese Vermögensabgabe dem Parteigezänt zu
entziehen, was doch wohl bei der Verabschiedung des Gesetzes
ziemlich sicher zu erwarten ist , wäre es am besten , 'wenn die durch
das Gesetz zu erfordernden Beträge schon vor der Beschlußfas¬
sung des Parlaments freiwillig zur Verfügung gestellt waren .
Ein solches Verfahren würde die beste Befolgung des Beispiels
unsrer Vorfahren vor hundert Jahren sein und am meisten
dom Kaiserworte , datz auch das Jahr 1913 ein Qpferjahr sein
möge , entsprechen. Dieser Wog würde auch allen eine Beteili¬
gung ermöglichen, deren in dem Gesetz aus irgendwelchem
Grunde -nicht gedacht ist. Dem Gesetz würde dann nur noch die
Aufgabe bleiben, die zu treffen , die in der Erfüllung ihrer
vaterländischen Pflichten sich lässig gezeigt haben .

"
Man darf wohl annehmen , datz alle wahren Patrioten fetzt

freudig in die Tasche greifen und ihr Opfer auf dem Altar ves
Vaterlandes barbringen .

Siebenhundertbreinndneunzigtausend Mann ! Noch An¬
nahme der neuen Heeresvorlage würde Deutschland fast 800 000
Mann unter den Fahnen haben . Der Bestand am 1 . Oktober
-1913 würde genau betragen 783088 Mann , und zwar 31237
Offiziere , darunter 441 Generale , 796 Regimentskommandeure ,
3276 Stäbsoffiziere als Bataillonskommandeure ustv ., 8179
Hauptlmrte und Rittmeister , 18 609 Oberleutnants und Leut¬
nants ; 3480 Sanitätsoffiziere , darunter 126 Generalstabsärzte ,
Ĝeneralärzte und Generaloberärzte , 487 Oberstabsärzte , 760
'Stabsärzte und 1103 Oberärzte und Assistenzärzte; 888 Veteri¬
näre , darunter 1 Goneradveterinär , 84 KorpsftalEvetertnäre ,
381 Oberstabs - und Stabsveterinäre , 416 Oberveterinäre und
Veterinäre , 33 Anterveterinäre ; 1693 Oberzahlmeister und Zah -
.meister ; 2 Armeemusikinspizienten , 58 Werkstättenvorsteher usw.,
1128 Waffenmeister , Maschinisten ; 110 Sattler ; 107 794 Unter¬
offiziere, darunter 517 Obermusikmeister und Musikmeister, 1369
Unterzahlmeister , 93 Hartschiere, 161 Schirrmeister , 62 Luft -
schiff-Obersteuerleuie , Steuerleute und -Untersteuerleute , Luft -
schfff-Obermaschirrrsten, --Maschinisten und -lUnfirmaschiniften,
$560 Feldwebel und Wachtmeister, 5939 Wizeseldwebel urrd Dizc-
wachtmeister, 4352 Fähnriche , 79406 Unteroffiziere , 6040 Ho¬
boisten, 'Hornisten mib Trompeter , 660 Bataillonstambours , 2858
Sanitätsunberofsizieve ; 847 796 Gemeine , darunter 9606 Kapi¬
tulanten , 2791 Obergefreite , 70 067 Gefreite , 3387 Sanitätsgr -
fteite, 668660 Gemeine , 4472 Oeümonrrchandwerker. Die Zahl
der Dienstpferde soll sich auf 167 788 stellen.

Me Siam seine Militärnusgaben deckt . Die „Nachrichten
-für Handel und .Industrie " bringen in ihrer letzten Nummer
einen Auszug aus dem siamesischen Budgetbericht für das Jahr
'1912/18 . Uns interessiert vor allem folgende Stelle :

„Auf der Ansgabenseite beansprucht im neuen Budget¬
jahre hauptsächlich die Armee eine Erhöhung , und zwar um
rnnd 1013 660 Tikal ; die Gesamtausgabe für Armmzwecke
stellt sich damit für das Jahr 1912/13 auf 12 162 196 Wal .
( 1 Tikal fft 1 -66 Mk. Die Red.)

Beachtenswert ist , daß, wie schon im Bndget des Jahres
1911/12 so auch in demjenigen des Jahres 1912,13 die Zivil -
liste des Königs um 11A Millionen Tikal (= 2 340 606 BÄ .)
geringer dotiert ist als im Jahre 1916/11 . Ohne ditzfe Kür¬
zung würde die Bilanzierung des Budgets wohl sehr erschwert
worden sein."

. Soweit der Bericht der vom Meichsamt des Innern herauS-
gsgrben-en „Nachricht für Handel und Industrie " .

Während man bei uns alle Militär - und 'Marineausga -ben

_ Donnerstag , Den 3 . April 1913 ._
dem arbeitenden Volke aufhalst , und die Zivilliste-a der Fürsten
und Könige dauernd erhöht , nehmen die Siamesen , um ven
Etat zu bilanzieren , eine Lohnkürzung ihres Potentaten vor.
So etwasbringen auch nurdie „ W i l d e n" f e r l t g.

Ein Wink mit dem Zaunpfahl gibt daS „Da y e r i f ch e
Vaterland " dem Zentrum . Es sei völlig klar , datz vle
Partei nicht mit einem Fiaskoauf kirchenpolitischem
Gebiet und neuen Steuern vor die Wähler hintreten
könne :

Darum kein Wohlwollen und keine Gnade — -son¬
dern Recht und Freiheit . Hat der Reichskanzler nicht
die Kraft , diese Elcmentarforderungen zu erfüllen , so kann
es nur eine Losung geben : Kampf -bis zum Siege des Rech¬
tes ! !Man bleibe also mit allen Beschwichtigungen, die jetzt ber
verschiedenenDiners so billig wie Brombeeren zu haben find,
uns gefälligst vom Leibe. Das katholische Deutschland will
-nicht vom momentanen Wohlwollen abhängig sein , sondern
verlangt gesetzliche Gleichberechtigung. Nachdem das Zen¬
trum die mannhafte Erklärung vor Weihnachten abgegeben
hat , weih man in allem Kreisen , -dah seingesamterpo -
l i t i ch c r Einfluß bei der Regierung , den Parteien und
der Wählerschaft damit verpfändet worden ist. Mit sol¬
chen Worten wird nicht getändelt und nicht gespielt, sondern
da muh es bis zur letzten Konsequenz kommen. Da könneif
nicht Rücksichten auf einen Wahlkreis oder andere sonst gerne
genannte Gesichtspunkte entscheidend sein .

Fällt dem Zentrum gar nicht ein , es hat ja nur Komödie
gespielt, wie Wn oft.

fiusloud«
Rußland .

Gefängnisgreuel . In Piatigorsk hat die SanttÜts -
kommiffion bei Besichtigung des Gefängnisses grauenhafte Zu¬
stände entdeckt. In einer Kammer , die für fünf Arrestanten
bestimmt war , wurden 39 gehalten . Infolge der verpesteten
Luft ist ein Arrestant am Erstickungstode gestorben . Alle
Inhaftiertem sind magen- und darmkrank , mehrere liegen am
Flecktyphus danieder . Die Kammern waren ständig abgeschlos¬
sen , die Ausgabe von Leibwäsche wurde den Arrestanten syste¬
matisch verweigert .
Amerika .

Niederlagen des Frauenstimmrechts . Der Senat von
Missuri hat das Verfassungsamem>dement zugunsten der
Krauen mit 16 gegen 9 Mimmen abgelehnt . Es wurde zwar
noch dem Ausschuß zugewies-en, doch vertagte sich der Landtag
vor Erledigung . — In Nebraska wurde im Abgeordneten¬
haus das Amendement mit 61 gegen 47 Stimmen abgelehnt .
Das ist der eiste Weststaat , der sich ablehnend zeigt. Doch zeig:
das Stimmenverhältnis , datz es sich hier -nur unr eine brrze
Vertagung der Frage handelt . Die Frauen wollen sich organi¬
sieren und dafür sorgen, datz die Frag « im nächsten Jahre zur
Volksabstimmung kommt. — Eine Deputation von Frauenrecht¬
lerinnen suchte den Präsidenten Wilson auf , um ihn
für die Aufnahme des Rechts in die Bundesverfassung ,
also für di« Wahlen zum Kongreß und die Präsidentenwahl , zu
gewinnen . Wilson empfing die Damen sehr freundlich, war aber
nicht zu einer bestimmten, Erklärung zu gewinnen .

Dsdische Politik«
Das Ziel der Wackerpolitik.

wird von der „Bad . Landeszeitung " wie folgt
charakterisiert:

„Wacker hat eben niemals Parteien um ihrer selbst
willen bekämpft. Sein Ziel ist und bleibt „die Revision
der kirchenpolitischen Gesetzgebung seit
186 0"

, mit anderen Worten die Zerstörung des „neuen
Baden " mit der scharf ausgeprägten Staatshoheit auch in
Kirchen- und Schulfragen , wie es Grotzherzog -Friedrich I . in
langjähriger und treuer Zusammenarbeit mit unserer Partei
geschaffen hat. Das kann heute, wo die Konservativen
sich -dem Klerikalismus völlig verschrieben haben , nur noch vom
Groß block verhindert werden . Gelingt eS Wacker , ihn zu
sprengen, so treten -mit automatischer Sicherheit langsam die
Zustände ein , die Wacker -wünscht . Der badische Staat
-wird dann post kestum zu seinem Kanossagang ge¬
zwungen, und Herr Wacker wird dann, wenn er die Sozial¬
demokratie nicht mehr als Popanz braucht, vielleicht wieder
zu seiner alten Liebe zurückkehren und als Demokrat sein
politisches Leben beschließen , wie ers begonnen hat ."

Wacker war in seinem ganzen Leben nie ein DemokrA
die „ Demokratie " war für ihn nur Mittel zum Zweck.
übrigen ist die Auffassung , daß Wacker die Parteien nie uy»
ihrer selbst willen bekämpft , zutreffend . Die seit IM5,
vom Zentrum betriebene Hetze gegen die „umstürzleris^ -
Sozialdemokratie ist eine bodenlose Heuchelei.

Regierung hilf!
Der „Badische Beobachter schrieb dieser Tage .-

.Praucht es noch weitere Beweise dafür , dah der Ratio,
nalliberalismus in Baden heute nichts anderes ist als der
Knecht , der Hörige und Zutreiber der Sozialdemo,
kratie ? Und angesichts dieser Dinge brachte es kürzlich nqhdie .Straßburger Post " fertig , sich künstlich aufzuregen , weil
in der Zentrumspresse auf die Gefahren verwiesen wurde, dir
aus den derzeitigen Verhältnissen auch der Monarchie er.
wachsen . Trotzalledem aber hat die Frage ihre Berechtigung;
Und was sagt die grrßherzaglich bardische Regierung da» ?
Mit Recht sagte die „Köln . Volkszeitung" : Zentrum » ch
Konservative werden gut tun , sich schon jetzt aus die un« .
wartete Lage einzurichten und dam Volke die Frage vorM,
legen, welche die Regierung n ich t stellen will : M
oder gegen die Monarchie ?"

Der Artikel erschien vor dem 1 . April .

Sehr unangenehm
ist der „ Freib . Tagespost " die Erklärung des katholischen
Stadtpsarrers von Emmendingen , durch welche festgestEk
wurde , daß das genannte Blatt eigenmächtig das katHflifch,
Stadtpfarramt in ' Emmendingen als Abonnenten .
Agentur bezeichnete. Die „Tagespost " sucht sich dawff
zu rechtfertigen , daß sie die Schuld ihrer Expedition
in die Schuhe schiebt . Dann schreibt sie weiter :

„ Aus dem Vorkommnis deshalb Schlüsse prinzipieller Sa,
tur zu ziehen, wie es die gegnerische Presse beliebt , ist derrmvch
völlig haltlos . Wenn übrigens die Presse -der 157er noch
fiktives Denkvermögen besäße, würde sie aus einer solchen

'
Mücke keinen Elefanten machen und sich vor allem sage»
müssen, daß doch die Zentrumspartei nicht verantwortlich ge-
macht -werden kann für das , was in irgend einer ZeitungS.
e x p e d i t i o n einmal durch Irrtum oder MitzvefftäMM
geschieht . Wenn die Rotblockprefse aus einem solchen Vor¬
kommnis Beweise für den konfessionellen Charakter deS Z« .
trums herleitet , so spekuliert sie dabei auf die UrteilSlofHeit
und DenkfauLheit ihrer Leser, die schon aus GrenzeMchtz
reicht."

An die Denkfaulheit appelliert in diesem Falle dir
„Freib . T a g e s p o st"

, die doch ganz genau weiß , datz
ihr Fall - nicht der einzige dieser Art ist. Es liegt hier MH
kein Irrtum oder Mißverständnis vor , denn die Extzks
dition der „Freib . Tagespost " hätte sicher nicht ein srMeS
gedrucktes Exemplar einer Abonnementsaufforderung nrt| ?
der Angabe , daß das Pfarramt das Abonnement eni&
gegennimmt , hinausgehen lassen, wenn nicht in so und so,
vielen Fällen das Pfarramt die Abcmnenten-Agentur
die Zentrumspresse wäre . Das Zentrum ist und bleibt in
erster Linie eine konfessionelle Partei , daran ändern alle
Ableugnungsversuche der Zentrumspresse nichts.

Ein Dsmjemtr .
Gegenüber Blättermeldungen , eS stünden in letzter Zeit

Veränderungen in der Besetzung deS Kollegiums des
Unterrichtsministeriums bevor — es war davon die
Rede, Ministerialdirektor Geh . Rat Dr . Ernst v . Sallwüö ^
und Geh . Rat Dr . E . Oster beabsichtigten demnächst in
den Ruhestand zu treten , — teilt die „Karlsruher Zig.

"

heute halbamtlich mit , daß diese Nachrichten unzutreffwd
seien.

Na nu !

Erleichterung dies BfihtränspoxtS .
In den nächsten Tagen wird , wie man der „ Franks. Ztg.' ,

aus Karlsruhe berichtet, auf Grund des gegenwärtige«
Standes der Maul - und Klauenseuche in Baden , daS zur
Zest ganz frei von dieser Seuche ist, ein Erlaß veröffentlicht
werden , wonach die im 8 18 der badischen VollzugSveroro-

nung vom 29 . April 1912 zum Reichs-Viehseuchen-Gesq
geforderten Ursprungszeugnisse für Handels - und
Marktvieh in Wegfall kommen .

Der Dsldomus und seine
Streiche

Bon OSk -ar Wöhrle .
6 —- (Nachdr . verb.)

( Fortsetzung .)
Schon war ich zum Dorfe hinaus , hörte ich, wie hinter

mir -gerufen wurde . Ich beachtete es nicht und tippelte
weiter . Da kam ein Feldgendarm geritten , packte mich am
Kragen und nahm nrfih mit . Er sühr>te mich zur Bürger¬
meisterei. Alle Zimmer waren voller Offiziere . Ich
wurde in ein Nebengelaß zu drei Herren gebracht. Einer
redete mich deutsch an und sagte , durch meine Aufzeichnun¬
gen auf der Straße hätte ich mich als Spion verdächtig
/gemacht; er rate mir , einer Durchsuchung meiner Sachen
niclsts in den Weg zu stellen. Mein « Antwort war , ich
wüßte von nichts . Er zuckte nur die Achseln . Zwei
Sergeanten durchsuchten mich und nahmen mir alles ab.
Sogar das Hemd zogen sie mir aus und wendeten es etliche
Male hin und her . Darauf kam ich ins Spritzenhaus , das
hie die Stelle des Arrestes vertrat . Me ich durchs Vor¬
zimmer ging , schauten mich alle an und einer sagte : Er ist
noch sehr jung ! Die Straße war voller neugieriger Leute ,
alle wollten den deutschen- Spion -scheu. Die Kinder schrien
in einem fort : sS.1« cochon prussien ! Am Abend erhielt
ich Essen und Wein . Spater brachte mir ein Soldat ein«
Schütte Stroh , das war mein Bett . Als er fortging , sah
ich vor der Türe zwei Schildwachen stehen; beide hatten
aufgepflanzt . Ich machte mir aber keine Sorgen .

In aller Herrgattsfrüh wurde ich herausgeholt und be¬
kam meine Sachen wieder . Der Gendarm jagte Mir , ich
solle mich so- schnell als - möglich aus - dieser Gegend scheren .
Den Reim darauf machte ich mir selber. Ich ging , ohue
-mich groß umzuschauen. Als mich hungerte , schnitt ich
einen Hasölstock ab . und schlug ,damit Aepfel von den Bau¬
men , wie ichs zwei . Tage - vorher - von . den - anderen gesehen
statt?»

'

Zum Uebernachten fehlte mir das Geld . Ich beschloß,
eine Platte zu reihen . Der Zufall war günstig . Kurz vor
einem Städtchen sah ich auf dem Friedhof eine Kapelle
stehen, die mir geeignet schien . Ich wartete die Dunkelheit
ab , und als weit und breit kein Mensch mehr zu sehen war ,
überstieg ich das Kapellengitter und legte mich neben einen
Steinsarg auf den Boden . Mitten in der Nacht weckte mich
ein wüstes Geheul . Der Friedhof lag taghell , die Grab¬
steine waren pures Silber und warfen lange Schatten .
Vor dem Gitter stand ein großer Bernhardiner , der heulte
bald mich, bald den Mond an . Erst glaubte ich, zu träu¬
men . Doch psetzte ich mich einige Mal « ins Bein und da es
weh tat , merkte ich, daß doch alles Wirklichkeit sei» müsse.
Aber dann dachte ich wieder , vielleicht hast du eine Erschei¬
nung , Zwar an Gespenster glaubte ich nicht, doch besser ist
besser , so betete ich in der Eile ein Sprüchlein , das ich noch
von der Großmutter selig her wußte . Ich sprach mir selber
Mut zu , sagte : Alle guten Geister loben den Herrn , packte
meinen Stecken und schlug mit aller Gewalt -durchs Gitter
hindurch, dem Hund auf die Schnauze . Der stcmd einen
Moment lange totenstill ; dann schnellte er auf und sauste
davon . Sein Gemaunze hörte ich noch lange . Mit -dem
SMafe wars vorbei ; nachträglich jagte eine Gänsehaut die
andere . Ich stieg aus der Kapelle heraus und ging an den
schweigenden Gräbern vorbei der Landstraße zu . Bei
Tagesanbruch war ich ein gwes Stück weiter .

Die Sonne stand hoch , ich dachte bereits daran , unter¬
zuliegen , da sah ich auf der Straße einen kleinen Hand¬
karren stehen. Nicht weit davon im Baumschatten faß ein
verkrüppeltes Männlein und aß . Ungeheißen bot es mir
ans seiner Ciderfkafche zu trinken an . Bald saßen wir so
fidel zusammen , als kennten wir uns schon jahreürug . Ein
Wort gab das andere , ich erfuhr , daß Pefitzean ein Belgier
fei und sich hier mit Hausieren schlecht und recht durch-
schlage. Aus der einen Ciderflcchhe wurden zweie , als diese

ifeer waren , kam noch eine dritte und eine vierte daran . Bei'
der fünften versprach ich ihm, sein Cornpagnan -zu werden.

-Petitjean wußte in der Nähe eine Ferme , wo wir unsere
: Wüsche ausscÄafen konnten. Mitten in der Nacht fura der

Belgier an zu brüllen : „Zu Hilfe ! Es liegt ein Tot«
neben mir , ich spüre schon seinen Fuß ! " ES kostete mÄ
Mühe genug , ihm diesen Blödsinn auszureden . 8 *%
morgens kaufte uns der Bauer einige Kleinigkeiten ab; E
schob den Karren weiter ; von einem Ort gings in den «fl-
deren. Das Geschäft blühte ; den Bauernweibern konnte «^
Krüppel alles auflügen . Es gab auch Abwechslung. Hw
geschirr hatten wir im Karren , Schmäh war billig , imdM
der Kleine einem Huhn oder einer Gans den Hals ckbdr^
konnte , besann er sich nicht zweimal . Darin war er MeiM .

^Das Rupfen und Ausnehmen war meine Sache . So kau»«E
wir zu manchem schönen Braten . Trafen wir Wirtschaft ^ ,"
die Gäste hatten , ließen wir den Karren stehen ; ich ff*®"
drin auf , der Belgier sammelte ein , ging aber von keines
weg , bevor er etwas hatte . Diese Einnahmen teilte » ww

Die Bauern hatten eine hündische Freude , wenn 9-
Petitjean recht betrunken machen konnten. In soÄ^
Stunden verschwatzte ex sich oft und ich kam dahinter, Mt
sein Hausierhandel nur ein Mittel war , unauffällig
Geld unter die Leute zu bringen . Dies gelang ihm
wir waren ja täglich in anderen Ortschaften . Hin und
der zeigt« er mir lachend eine Zeitung , worin stand, dos,»"
und da falsches Geld eingenommen worden sei . Auf mkwS
Vorhaltungen grinste er nur : Die Hohlköpfe und Tin^

'

Wecker kriegen mich nicht . Ich müßte nicht Petitjean s^
-

Diese Wahrnehmungen toten ihre Wirkung f .jSjs
-

Während der Kleine einen seiner Gewalträusche aussKü ^
stiefelte ich davon . Unterwegs stieg ich in einem Weinig
den reifen Trauben nach und kam dabei mehr und
vom der Straße ab . Schließlich fand ich ein verlasst!'/^
Landhäuschen . Ich rief ; niemand gab Antwort , ich E
hinein . Keine Türe war ganz , von Fensterrahmen um
Läden sah ich keine Spur tae &c, in den Zimmern hingen̂ '
Tapeten und Berkl-erdungen fetzenweise herunter .
Garten aber war in Ordnung , Das wunderte mich :
mehr, als nirgends Obst abgepflückt war . Die Stachel - E
Johanuesbeeren waren überreif , die Zuckerpflaumen ^
Frühbirnen lagen haufenweise auf der Erde und fahrig
Mir gefiel der Platz ausnehmend und ich richtete
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Staatliche Unterstützung von Automobillini .cn.
Der „ Franks . Ztg . " wird aus Karlsruhe geschrieben:

Tie Regierung wird, wie verlautet , dem nächsten Land¬
tage eine Denkschrift über die staatliche Unterstützung
von Automobillinien vorlegen . Das Finanzministerium
plant nach dem Vorbilde von Sachsen , den Betrieb der
Jutomobillinien . die Rentabilität der Linie vorausgesetzt,
selbst in die Hand zu nehmen . Zm Hinblick darauf sehen
verschiedene Gemeinden Mittelbadens , die die Schaffung
einer Automobilverbindung Kehl - Offenburg beabsichtigt
hatten , zunächst davon ab , diese Frage weiter zu verfolgen .

Aus dem badische» Schulwesen. 79 Zögling« des 6 . Kurses
pes Lehrerseminars II in Karlsruhe sind nach bestandener Ab-
qtngsprufung unter , die Volksschulkandidaten ausgenommen
worden , ebenso 5 Kandidaten , die sich einer Nachprüfung unter¬
zogen und diese bestanden hatten . Ferner wurden 40 Zöglinge
pes 6. Kurses des Lehrerseniinars in Freiburg nach bestande¬
ner Wgangsprüftmg unter die Volksschulkandidaten aufgenom-

, oren . W Karrdidatinnen , welche sich im Monat Juli 1911 der
Listen und im Monat Juli 1919 der Höheren Lehereriunen
Prüfung an der Höheren Niädchenschule in Mannheim unter
zogen und im Februar 1913 ebenda die Prüfung des praktischen
Halbjahres ablegten , sind zur Unterrichtscrteilung an Höheren
Mädchenschulen , für befähigt erklärt worden, außerdem 23 Kan-
vidatinnen, welche sich der Lehererinnenprüfung an der Höheren

iMüdchenschule unterzogen , und 16 Kandidatinnen , diese jedoch
siir die Unterrichtserteilung an Wolksschulen und in den Fächern
der Volksschule an Höheren Mädchenschulen.

Jugendbewegung .
„Tie Arbeiterjugend und ihre Welt. Ein Buch, das alte

uud junge Arbeiter zusammenführen soll.
" So nennt sich eure

M Druckseiten starke, gut ausgestattete Schrift , welche im Ver¬
lag vor» W . Pfannkuch u. Co . in Magdeburg erschie¬
nen ist. Das Buch ist für die Arbeiterjugendbewegung ein hoch-
mWmnnenes Geschenk , es wird aber auch in der gesamlen
Jugendliteratur unserer Zeit einen besonderen Platz einnehmen .
Der Verfasser , E . Reinhardt Müller , will der proletarischen
gügendsache dienen , indem er zwischen jung und alt Verständ¬
nis zu wecken sucht . Den älteren Arbeitern , die in
irgend einer Weise für unsere Jugendpflege wirken, sagt er ,
wie sie die jungen Zusammenhalten können ,
der Fugend zeigt er Gelegenheit zum eigenen
Ŝtreben . Der Verfasser gibt aber an keiner Stelle trockene
Anweisungen und fällt niemälZ in den Fehler , Erziehungs -
fheorien zu dozieren . Er gibt das Innenleben unserer
I u ge u d nicht in der Form von Lehrsätzen , sondern in flot¬
te » , anregenden Schilderungen ihrer bunten
Pläne und Einfälle , ihrer Eindrücke und Lebensäutzerungcn
wichrend der Arbeit und am Feierabend . Die Jugend selbst in
ihrer losen Schelmerei und auch in ihren Leiden läßt der Ver¬
fasser sprechen . Das macht die Lektüre des Büchleins äußerst
« ziehend und genußreich. — „Die Arbeiterjugend und ihre
Welt " ist durch jede Parteibuchhandlung oder direkt vom Verlag
88 . Pfannkuch u . Co . in Magdeburg zum Preise von 50 Pfg . zu
beziehen.

Lur Tarifbewegung im Sau-
Gewerbe .

Am Samstag , 29 . März , und am Montag , 31 . März , fan¬
den Versammlungen der Bauarbeiter in Karlsruhe und
Durlach statt , die einen überaus starken Besuch aufzuweisen
.hatten . Zur Tagesordnung stand in beiden Versammlungender -Bericht über den gegenwärtigen Stand der Tarifverhand -
limgen und Stellungnahme zu den Forderungen " .

Der Vorsitzende Kollege Philipp streifte in seinem Be¬
ruht die Vorgänge bei den zentralen Verhandlungen und wies
darauf hin, daß die Unparteiischen am 12. März den Parteieneinen Hauptvertrag und die Fassung der abzuschließenden Orts -
Verträge vorgeschlagen haben. Die Vertreter der Arbeitneh-
met haben sofort erklärt , daß sie bereit seien, aus Grund dieser
Vorschläge in Bezirks- bezw . örtliche Verhandlungen mit den
llntervcrbänden des Arbeitgeberverbandes einzutreten , während
die Vertreter des Arbeitgeberbundes erst am 18. März sich zu
dieser Zusage entschlosien hätten . Ferner wies Redner daraufhin, daß bei diesen Vertragsabschlüssen auch das Betonbau -
getvevbe mit einbegriffen ist , södaß für das gesamte Bauge¬werbe, amt Ausnahme des Tiefbau - und Gipsergewerbes nnd
envzvlner Spezialberufen im Baugewerbe, ein einheit¬
licher Tarifvertrag in Aussicht genommen ist . Das
Bipsergewerbe steht, gegenwärtig ebenfalls in zentralen Ver-

_ Donnerstag , den 3 . April 1913 ._
Handlungen und wird nun abzuwarten sein , welches Resultat
durch die jetzt im Baugewerbe geführten Verhandlungen er¬
zielt wird.
_ Bezüglich der Forderungen stellte sich der Redner auf den
Standpunkt , daß es Aufgabe der Versammlungen selbst sein
muß , die Forderungen aufzustellen und daß die Lohnkommis¬
sion verpflichtet werden mutz , den in der Versammlung geäußer¬ten Wünschen der Kollegen bei den Verhandlungen Rechnung
zu tragen . Am Schluffe seiner Ausführungen wurde durchden Redner folgende Resolution vorgeschlagen :

„Die am 29 . März 1913 in Karlsruhe und am
31 . März in Dur lach tagende Versammlung der Maurer ,
Zementeure und Bauhilfsarbeiter nehmen Kenntnis von dem
Gang der zentralen Verhandlungen und sind in jeder Be¬
ziehung mit der Haltung des Aktionsausschusses einverstan¬
den. Die Versammlung betrachtet die seitens der Vertreter
des Arbeitgeberverbandes für das Baugewerbe zum Tarif¬
vertrag gestellten Anträge , das Betongewerbe betreffend für
unannehmbar , weil insbesondere der Antrag die Ar¬
beitszeit betreffend eine Umgehung der tariflich festzulegen¬
den Arbeitszeit bedeuten würde, und in bezug aus die übri¬
gen Anträge die Gefahr bestände, daß durch diese sortwäh-

. rende Differenzen im Betonbaugeiverbe entstehen . Die
Lohnkommission wird deshalb beauftragt , bei den örtlichen
Verhandlungen diese Anträge abzulehnen.

Im weiteren wird die Lohnkommiffion durch die Ver¬
sammlung einmütig beauftragt , eine neunstündige Ar¬
beitszeit und eine Lohnerhöhung zu fordern und bei
den Verhandlungen zu vertreten , die den heutigen teuren
Lebensverlsältnissen der Arbeiter entsprechen . Die Versamm¬
lung nimmt Abstand davon, eine b e st i m m t e Lohnerhöhung
zu fordern , beauftragt jedoch die Lohnkommission , bei den
Verhandlungen mit den Arbeitgebern 'den in der Bersamm -
lung in dieser Beziehung geäußerten Wünschen Rechnung
zu tragen .

"

In der darauffolgenden Diskussion wurde von allen
Rednern die neunstündige Arbeitszeit für das ganze
Baugewerbe als Forderung erhoben . Darüber bestand in
beiden Versammlungen volle U eb er c i n st i m m u ng .
Wegen der Frage der Lohnforderung kam es aber in der Ver¬
sammlung insbesondere deshalb zum Sturm , weil einzelne
Redner den heutigen Verhältnissen entsprechend nicht weit ge¬
nug gingen . Die übergroße Mehrheit der Versammelten ver¬
traten die Auffassung , daß in Karlsruhe und Durlach ein Lohn
von 70 Pfg . pro Stunde ein unbedingtes Bedürfnis
sei und wurde dabei darauf hingewiesen, daß gerade Karls¬
ruhe und Durlach gegenüber gleich großen Städten immer
im Lohn für -die Bauarbeiter zurück st ehe und daß selbst
bedeutend kleinere Orte heute schon höhere Löhne , wie in Karls¬
ruhe und Durlach bestehend, zu verzeichnen hätten .

Nachdem Kollege Philipp im Namen der Lohnkommission
erklärt hatte , daß diese mit aller Energie den Wünschen der
Kollegen bei den am Freitag , 4 . April,, in Karlsruhe stattsin -
dcnden Verhandlungen Rechnung tragen wolle , wurde in Karls¬
ruhe die Resolution ' mit großer Mehrheit und in der Ver¬
sammlung in Durlach einstimmig angenoinmen . Der Minder¬
heit, die in Karlsruhe gegen die Resolution stimmte, ging diese
nicht weit genug ; auch stimmten sie deshalb dagegen, weil sie
nicht damit einverstanden war , daß der Tarifvertrag , der am
31 . März ablausen sollte , noch bis zum 19. April verlängert
worden ist. — Nachdem der Vorsitzende noch kurz darauf Istn-
tvies , daß es Ausgabe der Kollegen sei , die noch fernstehenden
Kollegen der Organisation so rasch wie möglich zuzuführcn ,
schloß derselbe die sehr lebhaft verlaufene Versammlung um
6 -Uhr abends . (

Gewerkschaftliches.
Zur Einführung des necken Tqrifvertra >gs in don

Brauereien . Ter Syndikus Dr . Huber teilt mit , daß die
neuen Löhne vom 1 . April ab ausbezahlt werden und die
9%stündlge Arbeitszeit beibehalten wird . Die Präsenzzeit
ist bis spätestens nächsten Montag auf 11% Stunden zu
reduzieren . Ter Tarifvertrag wird mit tunlichster Be¬
schleunigung samt dem Beiprotokoll ausgefertigt .

Der Zentralverband der Fleischer im Jahre 1912. Zu den
äußerst schwierigen Agitationsverhältniffen , mit denen der Zen¬
tralverband der Fleischer bei seiner Ausbreitung zu kämpfen
hat , trat im Jahre 1912 — als Folge unserer grohagrarischen
Schutzzollpolitik — eine scharfe wirtschaftliche Krise durch die
Mehteuerung hinzu . Die Einschränkung des Fleischkonsums
brachte Arbeitslosigkeit in höherem Maße für die Fleischerge¬
sellen mit sich . Die Arbeitslosigkeit^ die im Jahre 1911 nach een
Stichtagen der Zählungen durchschnittlich 3,7 Proz . ausmachle,
stieg auf durchschnittlich7,3 Proz . im Jahre 1912.

Trotz dieser widrigen Verhältnisse steigerte die Organisationihre Mitglieder im Jahresdurchschnitt von 4753 auf 6173, nachde>n Jahrcsschlutzzahlcn von 5454 aus 8502 . In der Prozent¬
berechnung kommt die im Oktober scharf einsetzende Krise sinn¬fällig zum Ausdruck. 'Wenn auch die Fluktuation noch sehr starkist — 80,4 Proz . der Aufgcnomrnenen — so ist doch schon eine
ganz andere Stabilität als früher zu verzeichnen , denn die Bei¬
träge stiegen von 162 338 im Jahre 1911 aus 214 764 im Jadre1912. Die getroffenen organisatorischen Maßnahmen bieten d :eGewähr , daß der Fortschritt anhält .Die hauptsächlichsten Ausgaben sind : Rechtsschutz 3084 . »' ,
Reiseunterstützung 1310 Ji , Erwerbslosenunterstützung 18 944 , n ,
Maßregelungsunterstützung 665 M , Sterbcunterstützung 4<D - /k ;bic Ortskassen zahlten zu de« Unterstützungen noch 1773 . » .tfur Lohnbewegungen und Streiks sind 14 215 ,M , für das Der-
bandsorgan 10 159 di ausgegeben . Das Werbandsvcrmögen be¬
trug am Jahrcsschluß 54 234 ,H .

Auch aus dem wichtigsten gewerkschaftlichen Gebiete : Tii
Verbesserung der Lohn- und Arbeitsbedingungen hat der Ver¬band trotz der Krise mehr geleistet als je ein Jahr zuvor . Eswurden für 1646 Personen 11943 Stunden Arbeitszeitver-kurzung und 3065 dl Lohnzulage pro Woche erreicht . Unter denTariftirmen befindet sich der größte Betrreb Deutschlands. DasLogis beim Rielster ist wiederum in vielen Fällen abgeschafft .Außerdem ist Feriengewährung und eine teilweise Wirksamkeitdes § 616 B .G .B . in vielen Fällen zur Einführung gelangt.4.ie rabiaten und bezopften Jnnungssührer können der
Uaßenbewußten Gesellenorganisation die Agitationsarbeit man¬chesmal wohl sehr erschweren, aber aufhalten können sie sie nicht.

Kommunalpolitik .
Bürgerausfchußsitzung in Griinwettersbach.b- Drei Punkte standen in der am 19 . März stattgefundenenSitzung des Würgerausschusses zur Beratung . 1 . Der Voran-

schlag für 1913 . 2 . Aufhebung des Beschlusses von 1910, betr.außerordentlichen Holzhieb zum Schulhausbaufond. 3. Ersatz¬wahl sur ein verstorbenes Mitglied . — Diese Sitzung mit denbeiden ersten Punkten sollte schon am 4 . März stattfinden , siemuhte aber damals vertagt iverde « , da die hiesigen Ratsherreusich belehren lassen mußten , daß der Voranschlag erst aufgelegrwerden muß , bevor er im Bürgerausschuß beraten werden kann .Unsere Fraktion verlangte vom Ratschreiber eine Mchrift des
Voranschlags gegen Bezahlung , um Olelegenheit zu haben , ein¬mal einen gründlichen und genauen Einblick in die Gemeinde-
Verhältnisse tun zu können. Bisher wurde der Voranschlag ein¬
fach in der Bürgerausschußsitzung rasch heruntergelesen, daun
gings ebenso rasch zur Abstimmung , die ganze Sache war in einer
halben Stunde erledigt . Von einer sachlichen Beratung . Uevungvon Kritik oder Vorbringen don Anträgen oder Beschwerdenkonnte da keine Rede sein . Die 10 Sozialdemorraten auf denr
Rathaus haben keine Lust, ebenfalls diese Praxis mitzumachcn .Sie wollten vorher den Voranschlag einsehcn nnd selbst durch-beraten . Deshalb verlangten wir eine Abschrift . Der Rat -
schrriber sagte zu . erklärte aber , daß er ziierst die Genehmigungdes Gemeindcrats haben muffe . Sic richteten deshalb einen
diesbezüglichen schriftlichen Antrag an den Gemeinderat . TerGcmeinderat lehnte aber die Verabfolgungeiner Abschrift ab , ohne irgend welche Begründung .Wir beschwerten uns beim Bezirksamt , denn nach der Gemeinde¬
ordnung ist der Gemeinderat verpflichtet , gegen Entrich¬
tung der Gebühren etneii Voranschlag zu verabfolgen. Un¬
sere Beschwerde hatte Erfolg . (Diese Schlappe istdem rückständigen Gemeinderat , der so wenig Kenntnis von der
Gemeindeordnung besitzt , herzlich zu gönnen. D . Red.) Ani
18. März wurde der Beschwerde stattgegeben und am 19 . Icktenwir schon den Voranschlag in Händen . Die Herren Ortsgewal¬
tigen können also schon , wenn sie wollen , oder wenn „ von oben"
gewinkt wird . Leider hatten wir aber nicht mehr viele Zeit zureingehenden Durchbesprechung, da auf 19. März auch die Sitzung
einberufen wurde . Vor Eintritt in die Tagesordnung stellte
deshalb B .-A .-M . L . den Antrag , den 1 . Punkt der Tagesord.
nung abzusetzen, damit die Mitglieder auch Gelegenheit hätten,den Voranschlag gründlich zu studiere« . Auch äußerte er den
Wunsch, daß die Sitzungen anders als seither geführt werden
möchten . Bei dem gegenwärtigen Zustande könnten die Bllrger-
ausschußmitglieder den Einwohnern über nichts Auskunft ge¬ben, wenn diese sie über das oder jenes in der Gemeinde ftagten .
Gegenwärtig wisse man nach den Sitzungen soviel wie vorher. '
Diese Ausführungen unseres Gelassen störten offenbar das B .-A .-M . Valentin Renschlerin seiner Ruhe. Der Mann
meinte wahrscheinlich, der Bürgerausschußsaal sei ein Schlafsaaloder er hatte Heimweh nach seinem 'Stall , denn er rief dem
Gen . L . dazwischen : „ man hätte viel zu tun , solange da heraufzu¬
sitzen , wenn jeder spreche« ' wollte "

. Gen . L . gab diesem Ge-
meinde„vertreter " eine kräftige Antwort und belehrte ihn , was
parlamentarische Ordnung und Anstand ist . Auf einen weiteren
Zwischenruf dieses in seiner Ruhe gestörten Vertreters , gab ihm

«bereu Zimmer ein . Vierzehn Tage dauerte meine Herr¬
lichkeit; kein Hund , kein Gesicht störte mich . Ich spielte den
Naturmenschen und lebte «nur von Früchten. Wenn ich satt
lvar , legte ich mich nackt in die Sonne , ließ mich von allen
Seiten anscheinen , oder schaute den Wolken nach , sann auf
Verse oder schlief. Nur selten hörte ich auf der Landstraße
km Fuhrwerk vorbeifahren und eine Peitsche knallen . Ein¬
mal trug nur der Wind ein helles Mädchenlachen zu , das
brachte mich auf wunderliche .Heimwehgedanken. Von
diesem Ort hätte ich nimmer fortmögen .

( Fortsetzung folgt.)

Theater und Musik.
.. Schillers „Räuber " auf historischem Boden. Auf der Hoheüber Stuttgart , im Bopserwa l d , wo heute noch Baum - und
^ egename -n an Schiller gemahnen und wo der Dichter sein Erst-
lwgswerx im Kreise der Freunde von der Karlsschule vortrug ,wll in diesem' Jahre unter der Leitung des HoffchauspielersBruno Peschel eine Freilichtbühne für die Aufführung von^ hcllers „Räuber " erstehen. Die Mitglieder des Hofthearers
Und die Studentenschaft der Technischen Hochschule tverden rnit-
dfirken. Insgesamt sollen 200 Personen , darunter 80 zu Pferd ,b>e ideal gelegene Naturbühne füllen. Aus dem Zuschauerraum®nnen 3000 Personen Platz finden . Für die Aufführungen sindLuni und Juli in Aussicht genommen.

kleines feuMetou .
Aus der Mappe eines- Richters. Im „ Neuen Wiener Tag -

erzählt Dr . Gustav Feßler ein paar spaßhafte Ge¬
schichte« aus der Gerichtspraxis . tSir geben daraus die fol¬genden wieder :
, Ein llWbelpacker 'war zur Ausziehzeit als Zeuge vorge-'Uben. Nach Beendigung des Verhörs verlangt er eine Zeugen-
Wnchr von 24 Kronen . ,Ha , verdienen Sie denn 24 Kvoncn
Mich ? " fragte ihn der Untersuchungsrichter. „Das ist ja kaum" ^ btich, da haben Sie ja mehr als - ich-per- Tag !" Dara »f -a»r»

. wartete der Zeuge : „I muaß mi aber a mehr plagen als
wia Sö , kaiserlicher Herr Rat .

"

Bei der Hauptverhandiu -ng wird dem Angeklagten vorge¬halten , daß er alljährlich nach Karlsbad ging und den Rest des
Sommers bei seiner Familie in Aussce zubrachte . „Das war
ich meiner Familie und meiner Gesundheit schul -
d i g, " antwortete er . ■!Worauf ihm der Vorsitzende erividerte :
,/Sehen Sie , und jetzt sind Sie cs' Ihren Gläubigern
schuldig .

"

Eine Diebstahlsaffärc steht zur Verhandlung . Der Ange¬
klagte leugnet , sich an dem Diebstahl beteiligt zu haben und be¬
hauptet . das gestohlene Leder, mit dem er in der Nackt von
einem Wachmann betroffen wurde , von einem Unbekann -
t e n mit dem Auftrag erhallen zu haben, cs aus den Meidlingcr
Bahnhof zu tragen .

Vorsitzender : „ Ja , ja . das ist dieser bekannte Unbe¬
kannte mit zwei Füßen , einer Nase und einem Schnurrbart , ausden '

sich alle ausrcden .
"

Angeklagter : „ Nein , Herr Rat , ich kann ihn ganz
genau beschreiben!"

Vorsitzender : „Na also, da kommen wir ja vielleicht
darauf , wer es ist . Wie hat er denn ausgeschaut? "

Der Angeklagte zögert mit der Antwort .
Vorsitzender : „Na , fürchten Sie sich vielleicht vor

ihm ! Sagen Sie 's nur grad heraus , wie er ausschaut .
"

Angeklagter : „Entschuldigen, Herr Vorsitzender , sind
S ' nicht bös'

, er hat grad a so ausgd ' schaul wia
Sö . . . !"

. Ein Zeuge erzählte in einer anderen Sache : „Der Ange¬
klagte schlief am Tische ein ; da ich das in meinem Lokale nicht
dulde, versuchte ich ihn zweimal zu wecken, er aber schlief in der
frechsten Weise weiter .

"

Die Flugmnschine am Südpol . Der ftanzösische Leutnant
Monard , der -schon verschiedentlichals Aviatiker hervortrat , will
sich einer Südpolexpedition anschließe.n. die in den -nächstenMonaten Europa oerkaffen soll . Er wird in der Umgebung des
Südpols Flüge unternehmen und auch astroriomische Beobach¬
tungen machen .

i Eingegangene Bücher und Ieitschristen .
I (Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von -der Parteibuchhandlung 'bezogen werden.)

-soeben ist im Verlag von I . H . W. Dietz Nachf . G . m . b. H. 'in Stuttgart erschienen : Bharxistische Probleme . Beiträge zurTheorie der materialistischen Geschichtsauffassung und Dialektik
von Max Adler . VIII und 320 Seiten . Preis 3 Mk. , gebunderl
3H0 Mk.

Inhaltsverzeichnis : 1 . Das Formalpsychische im
historischen 'Materialismus . —i II . Die Dialektik bei Hegel und '
Marx . 1 . Die 'Dialektik bei Hegel. 2. Die Dialektik bei Marx . -— III . Marxismus und Materialismus . —■ IV . Dialektik oder!
Metaphysik. 1 . Die Dialektik der Bewegung. 2 . Die Dialektik)
des Werdens . — V . Ethik und Wissenschaft . — VI . Marxismus '
und Ethik. — VII . Zur Erkenntniskritik der Sozialwissenschast .
1 . Der Begriff der Wissenschaft. 2. Theoretische und praktische
Auffassung . 3 . Die äußere Regelung . 4 . Methodologie ober
Erkenntniskritik . 5 . Teleologie und normative Auffaffung.6. Kausalität und Zwecksetzung . 7 . Wollen und Müssen . —
VIII . R . Stammlers Kritik der materialistischen Geschichtsauf¬
fassung. — IX . lMach und Marx .

. Der Verfasser sagt im Vorwort unter anderem : Die fol¬
gende Ŝammlung von Auffätzen, welche sich mit einer Erörte¬
rung der erkenntniskritischen und soziologischen Grundlagen des
Diarxismus beschäftigen, ist hoffentlich nicht nur durch den lang-
gehegten Wunsch des Autors gerechtfertigt , seine älteren , in oer ->
schieüenen Zeitschriften veröffentlichten Auffätzc gesammelt zu.
sehen , um sie so einer größeren Beachtung zuzusühren. Denn,wie sich diese Auffätze in ihrer Gntstehungszeit über einen Zeit¬raum von fast fünfzehn Jahren verteilen , werden sie vielleicht— zum dreißigsten Todestag von Karl 'Marx nun hier ver¬
einigt — auch Zeugnis gehen von der Art , wie das gewaltige
Schassen jenes 'Mannes in uns lebendig ist. Wie es , weit ent¬
fernt , mit dem Le'ben von Marx abgeschlossen zu sein, immer
noch neue Aufgaben stellt, wenn es gilt , die Grundgedanken
seiner Lehre mit den Errungenschaften der kritischen Philo¬
sophie zu einem unverlierbaren Besitz zu vereinigen , davon ein
klares Bewußtsein zu erwecken, ist mit ein Hauptzweck der fol¬
genden Untersuchungen . Es handelt sich hierbei aber nicht etwa
um einen bloßen Abdruck älterer Auffätzc , Vielmehr ist ein
großer Teil dieses Buches (Abschnitt VII und VIII ) bisher noch
urweröffentlicht, und die übrigen Abschnitte find zumeist vRltg
umgearbeitet oder erweitert .
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vs«n . L. den Rat , er solle lieber in seinem Kuhlstall blekbon, an -
statt sich aufs Rathaus wählen zu lassen , wenn er solche Auf¬
lassung von seinem Amte . habe . — Unsere Genossen erklärien
sich schließlich doch mit der sofortigen Erledigung des Punktes
einverstanden . Der Voranschlag wurde dann verlesen unv zur
Beratung gestellt. Gen . W. -A-M . M . ging auf einzelne Punkts
ein und erklärte , daß die sozialdemokratische Fraktion gegen
den Voranschlag stimmen werde , wegen der rücksichtslosen Be¬
handlung , die ihr von Seiten des Gemeinderats • widerfahre.
Auch von bürgerlicher Seite wurde die Ansicht geäußert , daß wir
rocht hätten , wenn wir in die Gemeindeverhältnisse einen Ein¬
blick nehmen wollten , denn man wolle nicht nur etwas hören ,
sondern auch etwas sehe n . Gegenüber dem Einwand eines
Gemeindcrats , daß eine Abschrift 25 Mk. koste, erklärte Gen.
M ., daß nach Ausführungen des Bezirksamt die Seite 15 Pfg .
koste , der ganze Voranschlag also nicht 25 'Mk . , sondern, va er
30 Seiten umfaßt , 4 .50 Mk. Gen . E . drückte sein Erstaunen
darüber aus , daß der Gemeinderat offenbar nicht im Besitze einer
Gemeindeordnung sei, oder, wenn eine solche vorhanden, die¬
selbe nicht lese , es könnten sonst unmöglich solche Dinge Vorkom¬
men. Der Voranschlag wurde sodann mit 24 gegen 19 Stim¬
men abgelehnt . — Bei Punkt 3 : „ Ersatzwahl" , errangen
wir noch einen Erfolg . Es erhielten PH. Löffler 19 Stimmen
und Ortsdiener Fröhlich 16 Stimmen . Löffler , unser Kandi¬
dat , ist somit gewählt , wir 'haben nunmehr 11 Sitze . (Der
2. Punkt wurde ohne Debatte angenommen .)

Am 24 . März fand dann wieder eine Sitzung statt . Dieses
Mal konnte man aber wirklich von einer Voranschlags-Bera¬
tung sprechen und nicht von einer Unterbreitung zur
Genehmigung , wie es früher der Fall war . Unsere Fraktion
hatte den Voranschlag gründlich durchberaton und zu verschie¬
denen Punkten Stellung genommen. Der Voranschlag wurde
nun angenommen . Die Umlage erfährt eine Erhöhung
um 12 Pfg -, von 66 Pfg . auf 06 Pfg . Es ist dies für dis. hiesige
Gemeinde ein sehr hoher Satz, .der sich noch erhöhen wird in den
nächsten Jahren , wenn nicht andere Einnahmequellen erschlos¬
sen werden können .

Hoffentlich zieht die Gemeindeverwaltung aus den Erfah¬
rungen der diesjährigen Boranschlagsberatung auch die nötigen
Lehren und handelt künftig danach. Vielleicht kommt es dann
auch bald so weit, daß jedem Bürgerausschuhmitglicd der Voran¬
schlag aus Gemeindckosten unterbreitet wird . Unsere Fraktion
hat aus jeden Fall gezeigt, daß es ihr ernst ist mit den über¬
nommenen Pflichten , daß sie nur aus die Förderung nnd das
Wohl der Gemeinde bedacht ist.

Forchheim, 3. April . Nächsten Samstag abend findet die
Boranschlagsberatung im Bürgerausschuh statt . Das
große Jntereffe , das dem diesjährigen Gemeindehaushalts¬
abschluß entgegengebracht wird , ( die Mehrheit des Gemeinde¬
rats ist bekanntlich sozialdemokratisch) ist wohl erklärlich. Auch
die Fraktion beschäftigt sich heute abend in einer Sitzung
im Saale der „Linde" mit dem Voranschlag. Es ist Pflicht der
Genoffen, vollzählig zu erscheinen; auch die Wahlvereinsmit -
glieder sowie Volkssreundleser sind hiezu freundlichst eingeladen.

flus der Protei,
Quertreibereien .

Am verflossenen Freitag nahm eine Stuttgarter sozial -
oemokratische Demonstrationsversammlung folgende Reso-
lution an :

„Die Versammlung baut darauf , daß die Sozialdemo¬
kratie die neuen Heeresforderungen und Deckungsvorlagen —
auch wenn sie durch eine sogen . Besitzsteuer verzuckert werden
sollen — prinzipiell ablehnt , entsprechend ihrem Grundsatz :
Diesem System keinen Mann und keinen Groschen!"

In dem Manifest der französischen und deut¬
schen Sozialisten gegen Riistungswahnsinn vom 1 .
März 1913 heißt es aber :

,/Wenn trotz ihres entschlossenen Widerstandes den Völ¬
kern neue militärische Ausgaben auserlegt werden, so wird
die Sozialdemokratie beider Länder mit aller Ener »
g i e dafür kämpfen, daß die finanziellen Lasten auf die
Schultern der Wohlhabenden und Reichen abgewälzt
.werden."

Eine ähnliche Erklärung hat vor Monaten Genosse
Reichstagsabg . W u r m im Namen unserer Fraktion in der
Budgetkommission des Reichstags abgegeben . Es heißt die
ohnehin nicht leichte Position unserer Reichstagsfraktion
nur schwächen , wenn man ihr jetzt , wie es in Stuttgart ge¬
schehen ist, in den Rücken fällt . Das Schwadronieren mit
dick aufgetragenen Phrasen bringt uns im Kampf gegen
den Militarismus keinen Schritt vorwärts . Jetzt heißt es
den Stier bei den Hörnern fassen.

Eine peinliche Falschmeldung. Die „Leipziger Wolkszeitung" ,
die sich aus Waden schon verschiedentlichRäubergeschichten über
unsere parteipolitischen iBerhältniffe in .Baden berichten ließ,
brachte in der Sonntagsnummer «ine längere / -Notiz, in - er
über ein Ableben des Gen . Lutz in Baden-Baden berichte !
wurde . Die Notiz trug die -Ueberschrift .„D « rroreApothe -
ker tot " und wußte sogar zu erzählen , daß der „ rote Apothe¬
ker im Krematorium zu Baden -Baden von der FlanSme ent¬
führt worden sei" ; es fehlte abso nur noch die Aufzählung - er
gehaltenen Grabreden, . Gen . Lutz ist zwar schwer erkrankt , er
lebt aber glücklicherwetse noch. Da jedoch infolge der Falsch¬
meldung bereits verschiedene Kondolenzschreiben -bei der Familiedes Totgesagten eingelaufen sind, ist der Vorfall unter den dor-
liegsnden Umständen sür d-ie Angehörigen im höchsten Grade
peinlich.

In der gestrigen Ausgabe bringt die „Leipz. Volkszeltung"
folgende Berichtigung :

Eine falsch, Meldung . Mit der in der Sonnabendnum -
mer gebrachten Parteinotiz , die den Tod des Genoffen Theo¬dor Lutz in Baden - Baden meldete, sind wir leider einer
Falschmeldung unseres Berichterstatters zum Opfer gefallen .
Genosse Lutz ist zwar , wie uns aus Karlsruhe mitgeteiltwird , schwer erkrankt , aber , glücklicherweise noch am Leben.
Wir bedauern diese leichtfertige Berichterstal -
tung ganz außerordentlich und hoffen, daß sich an
dem Genossen Lutz das Sprichwort bewahrheiten möge , daß be¬
reits Totgesagte noch ein langes Leben vor sich haben.

Vielleicht zeitigt der Vorfall das Gute , daß d-ie Redaktion
^er .Leipz . WolkSzeitung " auch die sonstigen Zuschriften ihres' . badischen Berichterstatters " etwas genauer prüft .

Kehl . Am Sonntag , 30. März , sprach Genoffe Dr . Frank -
Mannheim in einer öffentlichen Versammlung über das Thema :
„Lebensfragen des deutschen Volkes" . Schon zur festgesetzten
Zeit war der ungefähr 300 Personen fassende Saal -bis auf den
letzten Platz dicht gedrängt voll. Viele Nachzügler mutzten wie¬
der umkehren. In seinem oft durch Beifall unterbrochenen
Vortrag unterzog Genoffe Frank die neue Militärvorlage einer
zutreffenden Kritik. Die Folgen , die diese Vorlage im Aus¬
land gezeitigt hat, beweisen am besten die Nutzlosigkeit dieses

wahnsinnigen Wettrüstens . Wenn auch diesmal zur Deckungeines Teils der Vorlage die großen Vermögen herangezogen wer¬
den sollen, so wird man doch pus irgend eine Weise versuchen,den größten Teil wiederum aus die arbeitende Bevölkerung ad-
zuwälzen . Stürmischer Beifall lohnte dem Redner seine treff¬
lichen Ausführungen . Nachdem sich zur Diskussion niemand zumWort meldete, konnte der Vorsitzende -nach Aufnahme einer An¬
zahl neuer Mitglieder in die Partei die Versammlung schließen .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 2. April .

Am Bundesratstisch : Niemand .
Präsident Dr . Kämpf eröffnet 2 .20 Uhr -die Sitzung und

begrüßt die Abgeordneten nach der Osterpause. Sie seien zu
ernster Arbeit zwecks Lösung hochwichtiger , tiefeinschneidender
Fragen zusammengekommen. Der Prcsiident gedenkt sodann
des verstorbenen Fürsten Heinrich XIV . donReutzj . L .,
dessen Andenken das Haus in Ehren halten werde. Hierauf
machte er dem Hause Mitteilung , daß er anläßlich des fluch¬
würdigen Anschlags auf den König d-er Hellenen
-dem griechischen Geschäftsträger das Mitgefühl -bps Hauses zum
Ausdruck gebracht und dieser ihm in warmen Worten gedankt
habe. Weiter gedenkt der Präsident des schweren Unglücks
in einem Teile Nordamerikas . Das deutsche Volk
nehme schmerzlichen Anteil an der Heimsuchung des befreun¬
deten Volkes.

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Antrag der
Fortschrittlichen Volkspartei betreffend Verbot der Er¬
richtung von Fideikommissen und Auflösung be¬
stehender Fideikommisse.

Mg . Gothein (F . Vpt. ) : Die Errichtung von Fideikom¬
missen ist die unberechtigtste Einrichtung , die der moderne
Staat hat . Sie widerspricht der Verfassung nach unserer Auf¬
fassung vollkommen . Ihre Aufrechterhaltung wird damit be¬
gründet , daß der Familiensinn erhalten werde. Nichts ist
falscher als dies und es widerspricht mehr dem Gemeinsinn ,
als wenn ein Einzelner vor den übrigen Familienmitgliedern
bevorzugt Witt . Die Folge der Fideikommisse ist , daß der In¬
haber die übrigen Familienglieder zu unterhalten -verpflichtet
ist und in 3 Generationen das Besitztum nur durch eine reiche
Heirat erhalten werden kann. Dazu kommt der große wirt¬
schaftliche Nachteil, daß der durch die Fideikommisse festgelegte
Grund und Boden dem fteien Grundstücksverkehr entzogen und
der seßhafte Bauernstand immer mehr zrrrückgedrängt wird .
Auch hindert das Fideikommiss die Urbarmachung der Moore.
Der Besitzer muß , wenn er mehrere Kinder hat , das Geld für
diese aufsparen . Der Einwand , die Fideikommissgesetzgebung
unterliege nicht der Kompetenz -des Reichstages , ist nichtig. Wir
müssen das reine Verbot der Fideikommisse herbeiführcn . Es
ist die höchste Zeit , daß der Reichstag hier energisch vorgeht.
(Beifall .)

Abg . Hier ! (Soz .) : Im Interesse der Ernährung des Vol¬
kes ist es im höchsten Grade bedauerlich, daß zahlreiche Grund¬
besitzer die in der Nähe ihrer Besitzungen liegenden kleinen
Grundstücke aufkaufen und ihren großen Gütern einverleiben.
Bestehende Fideikommisse sollten nicht erweitert werden können.
Der Großgrundbesitz hat nicht die wirtschaftliche Bedeutung , die
ihm zugeschrieben wird . Er dient nur zur Bereicherung Ein¬
zelner und zur Aussaugung des Volkes. Eine gründliche Aen-
derung dieser Verhältnisse ist notwendig . Wir stimmen dom
Antrag zu .

Abg. Dr . Spahn (Zentr . ) : In früheren ReichstagSver-
handlungen ist die -Beibehaltung des Fideikommßwesens für eine
Notwendigkeit gehalten worden. Die ganze Frage gehört
nicht zur Kompetenz des Reichstags . Mitzstände infolge allzu
großer AuÄehnung des Fidoikommthbesitzes haben sich nur in
wenigen Teilen der preußischen Monarchie gezeigt. Wir halten
deshalb den freisinnigen Antrag für überflüssig.

Wg . Thvma (natl . ) : Der Zeitpunkt , die Materie der
Landesgesetzgebung zu nehmen und sie der Reichsgesetz¬
gebung anzugliedern , ist gekommen . Das allgemeine
volkswirtschaftliche Jntereffe verlangt die Aufhebung der Fidei¬
kommisse oder ivenigstens deren Einschränkung . Eine Beibehal¬
tung der Fideikommisse führt zur Verödung des flachen Landes.
Wir stimmen für den- Antrag .

Mbg. Dietrich (kons.) : Verbesserumgen im Fideikommitz-
wesen sind gewiß wünschenswert . Nachteile und Uebel -
stände, namentlich in sozialer Beziehung , wollen auch die
Freunde des Fideikomrnitzwesens beseitigt wissen . Alle Argu¬
mente, die hier geltend gemacht sind, sprechen nicht dafür , daß
die Reichsgesetzgebungin Tätigkeit geatzt werden müsse. Dem
Auskauf von Bauerngütern ist dadurch ein Riegel vorgeschoben ,
daß eine gutachtliche Aeuherung der Bezirksausschüsse vorge¬
schrieben ist . Auch von uns wird anerkannt , daß es richtig ist,
die übermäßige Bindung von Grund und Boden zu verhindern .
Die Selbstbowirtschaftu-ng des Besitzes ist und bleibt die Haupt¬
sache. Für die Fleischversorgung hat der Großgrundbesitz Er¬
hebliches getan . Eine gesunde Mischumg von Groß - und Klein¬
besitz wollen auch wir ; aber das Institut der Fideikommisse soll
aufrecht erhalten bleiben.

Wg . Dove ( Fortschr. Volttp . ) : Die Frage der VolkSernäh-
rung findet dadurch ihre Lösung, daß der Grundbesitz nicht ge¬
bunden ist . Jeder soll nur soviel Grundbesitz haben, als er selbst
-bewirtschaften kann.

Abg . Bernstein (Soz . ) : Das Institut der Fideikonnnission
soll beseitigt werden , weil es sich überlebt hat.

Darauf wird der Antrag in einfacher Mstimmung mit ge¬
ringer Mehrheit angenommen .

Morgen 2 Uhr : Rechnungssachem , Wahlprüfungen , Peti¬
tionen . Schluß %7 Uhr.

Der LaiWslM mit dm MiltelMische»
SrajtecciBeröoab .

Nach viermaliger Unterhandlung von mehr als 30stün-
diger Dauer kam ein neuer vierjähriger Tarifvertrag mit
den Verbandsbrauereien zustande . Im Gegensatz zu den
Verhandlungen im Jahre 1910 , wobei es den Brauereien
hauptsächlich um die Bierpreiserhöhung zu tun war , wur¬
den diesmal die Unterhandlungen fast ausschließlich nur
durch den Syndikus Herrn Dr . Huber geführt . Nur im
letzten Moment , als die Situation eine kritische wurde , er¬
schienen auch einige der Herren ArbeitgOer . Di « Brauerei¬
arbeiter hatten die Vorgänge vom Jahre 1910 nur noch zu
gut in Erinnerung und würden sich auf feine Verzögerung
des Tarifabschlusfes über den 1. April hinaus eingelassen
habem Die Parole lautete : „Ohne Tarif arbeiten
wir nichtweiter ! " Mehr als einmal schien eine Eini¬
gung in Frage gestellt , und zwar , wie die Brauereien be-
haupteten , infolge der „ enorm hohen Forderungen der Ar¬
beiter "

. Es mag daher erwähnt werden , daß die in dem
ein-gereichten Tarif enthaltenen Forderungen unter dem
gültigen Tarif der Mannnheimer Brauereien standen, was
aus den zurückgebliebenen Verhält -nissen in Karlsruhe er¬
klärlich erscheint. Also kann von „zu hohen Forderungen "
wohl nicht gesprochen werden . Auch die aus dem Mittel¬

badischen Brauereiverband ausgeschiedenen Brauereienließen sich vor der Erledigung der Tariffrage mit dem Rin»weder auf eine Unterhandlung , noch auf einen Tansi,N
schluß ein . Ein « Brauerei , welche sonst scheinbar besonder»schlecht auf den Verband der Brauereien zu spre^ n ist

'
teilte mit , daß sie nicht durch einseitige Verhandlungen und'
Beschlüsse den anderen Brauereien in den Rücken falle»will . Eine wirklich rührende Treue und Anhänglichkeit o»die liebe Konkurrenz , sobald es sich um Arbeiters ! a

"
g e n handelt . Es stand daher von vornherein fest , daß j,;!Arbeiter einem mächtigen Gegner gegenüberstehen werden '

,
Ein günstiger Moment war der, d»iß die Tarifverträo »mit den Brauereien in Freiburg und Heidelber »kurz vorher unter Dach und Fach gebracht werden konntenDurch den zähen Widerstand der Tariftmnmiffion mußten'

aber auch die Karlsruher Brauereien den ForderunaenSchritt für Schritt nachgeben, sodaß das Gesamtergebnis— wie bereits berichtet — von den Arbeitern angenommen'
werden konnnte.

Mälzer , Küfer und Maschinisten 1,60 Mk. , für Heizer undBierfahrer 2,— Mk. , Motorfahrer und Handwerker 3 MkHilfsarbeiter im inneren Bettieb 2,50 Mk . , Hof. unsiFlaschenkellerarbeiter über 20 Jahre 4,20 Mk . ; Arbeiterunter 18 Jahre erhalten ebenfalls einen Wochenlohn .

und Chauffeure wird einer Revision unterzogen und be.stehende Mängel beseitigt . Im übrigen bekommen dieBrerfahrer für Fahrten in die Stadt und 10 Kilometer!Entfernung von 6 Uhr ab Ueberstunden bezahlt , wenn Mum diese Zeit nicht zurück sein können, sodaß also auch dieArbeitszeit der Bierfahrer eine geregelte sein wird . Umdie vollständige Bezahlung der Sonntagsarbeit der Bier-
fahrer wurde hartnäckig gekämpft . Mehr aus Eigensinnals wegen technischer Schwierigkeiten hielten die BvauÄreien daran fest , daß man das nicht auf einmal maLnkann. Es soll ab 1 . Oktober dieses Jahres das Ausfahrenvon Bier und ab 1 . Oktober nächsten Jahres auch das Aus-
fahren von Eis mit Ueberstunden bezahlt werden . ES hieß,die Kunden müßten erst mit den Neuerungen vertramt ge^
macht werden usw . Die Kommission der Bierfahrer konnte
sich selbst davon überzeugen , daß die Brauereien ohneKampf von ihrem Standpunkt nicht abzubringen sind . Nurum den Frieden nicht in Frage zu stellen, stimmten di,'
Bierfahrer diesem Uebergangsstadium zu . MehrereBrauereien geben an Sonn - und Feiertagen schon jetzt ListBier mehr ab , ausgenommen von speziellen Bedürsnissäblen . Einer angemessenen Verkürzung der Arbeitszeit id
allgemeinen setzten die Brauereien den schärfsten Wider -
stand entgegen . Sie erklärten offen , daß sie unter keinen
Umständen die 9stündige Arbeitszeit bewilligen wollen . Di ,
durchschnittliche Arbeitszeit wird nun betragen : im Som,mer 91/2 Stunden und ab nchstes Jahr im Winter W*Stunden . Zur Regelung von Beschwerden wird eist
Schiedsgericht eingesetzt von je zwei Arbeitgeber»und zwei Arbeitnehmern aus dem Gewerbe und den Vor -
sitzenden des Karlsruher Gewerbegerichts , als Unpar¬
teiischen.

Die Brauereiarbeit -er in Mittelbaden haben durch diese»
Tarifabschluß zweifellos einen schönen Erfolg errungen
Derselbe wäre aber ungleich größer geworden , wenn nichteine so große Zersplitterung in verschiedene Organisationen
vorhanden wäre . Mancher Vertteter eines Organisation -
chens wird wohl mehr an Reisespesen und Diäten verbrauch !
haben , als seine Mitglieder im Jahre Beiträge bezahlenDarum , Brauereiarbeiter , lernt daraus für die Zukunft)
Zersplittert nicht ousse Kräfte , sondern fÄßt sile zusammen 0ctttem großen Ganzen ! Nur daun werben die BrasiMtie»
mehr Äs bishest eure Wünsche erfüllen .

Soziale Rundschau.
Billingen , 31 . März . Der Ausschuß der Freie »

Vereinigung b a d . Krankenkassen in Waden ssickt
gestern hier eine außerordentliche AuSschutzsitznngab , u-m zu dem ministeriellen Entwurf einer Vollzugs -
ordnung zur Reichsvers -tcherungSordnung
(Abschnitt Krankenversicherung) Stellung zu nehmen. De!
Ausschuß hatte sich zur Beratung der Materie noch einzeln^
größere Kassen des Landes kooptiert. Vorher war allen Betei¬
ligten Gelegenheit gegeben , sich schriftlich zu dim Entwurf zu
äußern . Der Entwurf selbst ist in seiner dermaligen Fassung
so wenig den Interessen der Kassen dienend , daß beinahe zuallen Paragraphen und fast allen Kaffen Abänderungen bean¬
tragt werden mußten . Die nach eingehender Diskussion gefaß¬ten Beschlüsse sollen in einer Denkschrift dem Ministerium des
Innern überreicht werden. Nach einer kurzen Aussprache über
das kommende Verhältnis zwischen Krankenkassen und Aerzten
fand laut „Volksstimme" die Konferenz ihren Schluß.

Neues vom Tuge.
Unfälle im Zirkus Schumann .Berlin , 2. April . Die gestrige Vorstellung im ZirkusSchumann wurde einigen Artisten verhängnisvoll . GlerH m

der ersten Rümmer „Säbelkopsschlagen" zu Pferde -wurde einer
der Reiter vom Pferde gebissen , zu Boden gerissen und durch
die Manege geschleift . Er kam jedoch mit einigen Hautabschür¬
fungen davon. In der großen Attraftion des ZirkuS: „Der
lebende Propeller " ereignete sich ein schweres Unglück. Der
ältere der beiden Att -isten , die in einer Höhe von 15 Meter sich
in einer Art Reifen im Kreise drehen , stürzte ab und BltcS
mit schweren inneren Verletzungen liegen. Schließlich nahm
auch noch die Produktion der 10 chinesischen Gaukler einen ver¬
hängnisvollen Ausgang . Zwei der Chinesen, die an einem hoch¬
gespannten Seil mit den Zöpfen zu Boden glitten , erlitten
schwere Verletzungen. Einem der Verletzten wurde teillveis«
die Kopfhaut abgerissen. Der andere trug Schädelverletzunge »
und einen Beinbruch -davon.

Manöver -Unfall. .. .Innsbruck , 2 . April . In der Nähe von Terlago in Sud¬
tirol gerieten bei einem Bajonettangriff während einer nnu-
tärischen Uebung beide Parteien so scharf aneinander , daß
Soldaten schwere und mehrere andere leichte Verletzungen
durch Bajonettstiche erhielten . Die Schwerverletzten muhten u»
Spital gebracht -werden . ss

Vesuv und Aetna in Tätigkeit . si
Rom, 2. April . Nach dem Vesuv ist nun auch der Aen»

iu Tätigkeit getreteu . Der Vulkan stößt eine dicke Rauchst» »
aus . Man nimmt au , daß beide Phänomen in Zusam«X*k
hang stehen .
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Ein verlorener Prozeß .

Brüssel, 2. April . Der Berufungsprozeh der belgischen
Prinzessinnen Luise und Stefanie um dos Erbe des Königs
«rtptflb ist heute mittag entschieden worden . Der Präsident

AppellationsgerichtshofcS zu Brüssel verlas .daS Urteil . Die
Amtlichen Ansprüche der Klägerinnen wurden abgewiesen .

« <We erhalten nichts von den 60 Millionen , die sie aus den Rach-
Men von Kongowerten , Grundstücken und der Niederfüllbachcr

Brüssel, 2. April . Das gröhte Theater - und Zirkusgebäude
Belgiens , das 10 000 Personen fastende Alhambra in Ant »
m«Lpen, ist kurz nach Schluß der Vorstellung in Brand geraten
]ml) völlig zerstört worden . Das Feuer brach in den Deto -
mtionsräumen aus und hatte , ehe es bemerkt wurde , schon das
«asze Bühnenhaus ergriffen . Bald stiegen die flammen aus
^ m hohen Kuppelbau heraus und die domartige Wölbung stürzte
zusammen. Personen kamen glücklicherweise nicht zu Schaden .

Materialschaden wird auf eine halbe Million geschätzt .

pus dem Laude.
Ettlingen

Der „Bad . Landsmann " veröffentlicht eine Notiz , in welcher
"li »t „CiviS" seiner Entrüstung über einen betrunkenen Schran¬
kenwärter Luft macht und anführt , daß derselbe schon öfters
in einem solchen Zustande gewesen sei . Wir sind die letzten,
^xlche eine solche Pflichtwidrigkeit in Schutz nehmen , aber daß
man deshalb einen ehrbaren Familienvater in der Zeitung öf¬
fentlich an den Pranger stellt , geht entschieden zu weit , zumal
in* Behauptung , dah die genannte Verfehlung schon öfters
sorgekommen ist, jeder Begründung entbehrt . Der
tsrfchnftSwidrige Zustand des Bahnwärters war die Folge eines
Lommunionsschmaußes " vom Weihen Sonntag und jedenfalls
hätte der Kollege „ Civis " seine Entrüstung wohl auch damit be¬
sänftigen können, wenn er den Fall lediglich der Bahndirektion
angezeigt halte . Es ist ein Frevel , einen ehrbaren Familien¬
vater einer Verfehlung wegen öffentlich als Säufer hinzustellen ;
allerdings gibt sich dafür nicht jede Zeitung her.

va de » - Bade « .

Generalversammlung des Sozialdem . Vereins . Am Mon -
mg, 31 . März , hielt der sozialdemokratische Verein seine ordent¬
liche Generalversammlung ab . Der Vorsitzende, Gen . Rapp ,
erstattete den Geschäftsbericht , dem zu entnehmen war , dah ver
Verein in diesem Jahre eine schöne Anzahl Neuaufnahmen zu
« zeichnen hatte . Auch in bezug auf die Agitation sind größere
Aufwendungen gemacht .worden als im vorhergegangenen Jahre .
Ter Kassenbericht des 'Kassiers , Gen . Fritsch , zeigte aller¬
dings, daß noch viel Arbeit und rege Agitation zu leisten ist,
pm dem Verein das nötige Geld für den hier so schwierigen
ieamvt zur Verfügung zu stellen . Die Versammlung sprach
Hern Vorsitzenden ihr Vertrauen dadurch aus , dah sie ihn wieder
wählte . Desgleichen den 2. Vorsitzenden , Gen . Klopfer ; den
Kassier, Gen . Fritsch , 'Schriftführer Gen . Eder und Gen .
M ii n ch als Beisitzer . Nachdem die anderen Punkte der Tages¬
ordnung erledigt , schloß der Vorsitzende, Gen . Rapp , die Ver¬
sammlung mit dem Appell , noch mehr wie bisher für unsere
Arche zu kämpfen.

— Das Luftschiff Z. 4 ist heute morgen 6. 10 Uhr in Frie -
»richshafen zur Ueberfahrt nach Baden -Oos aufgestiegen , von
wo aus eS weitere AWHUefahrten unternehmen wird .

Offenbnrg .
L . Bürgerausschußsitzung vom 1 . April Als 1 . Gegenstand

der Tagesordnung wurde die Versorgung der Gemeinde Zuns -
woier mit Strom aus dem Elektrizitätswerk der Stadt Offen¬
bare' behandelt . Die zwischen der Stadt und der Gemeinde
Zunsweier festgesetzten Verträge enthalten im .wesentlichen die¬
selben Bedingungen wie diejenigen mit der Gemeinde Orlen¬
berg . Die Stadt übernimmt die vollständige Herstellung alles
Erforderlichen auch innerhalb der Gemeinde Zunsweier bis
an die Haupisicherung des einzelnen Abnehmers unentgeltlich ,
von da ab kommen dieselben Gebühren in Betracht wie bei den
Übnehmern in der Stadt . Auch die Hausanschlüsse werden in¬
nerhalb 6 Monaten noch unentgeltlich ausgeführt . Der Grnnd -
z« is für den gelieferten Strom beträgt für ÄeleuchtungSzwecke
10 Pfg . die Kilowattstunde , für andere Zwecke 20 Pfg . Es wer¬
den erhebliche BenützungSbauer -Rabatte und und Verbrauchs -
Rabatte zugestanden . Motorenstrom für die Nachtzeit kostel
jedoch 40 Pfg . Die Gemeinde Zunsweier erhält für ihr Was -
strpumpwerk den lMotorenstrom bei Tag für 12 Pfg . und bei
Nacht für 8 Pfg . , den Strahenbeleuchtungsstrom für 30 Pfg .
die Kilowattstunde . Der Vertrag ist auf 20 Jahre festgesetzt
« ch läuft zu den gleichen Bedingungen jeweils 5 Jahre weiter ,
wenn nicht zwei Jahve vor Ilblauf desselben von einer Seite ge¬
kündigt wird .

Nach eingehender Begründung der Vorlage durch den Vor¬
sitzenden , Herrn Oberbürgermeister Hermann , und Zustim¬
mung des StadtverordneterSvorstandes «wurde die Vorlage ge¬
gen einige wenige Stimmen angenotnmen . Stadtv . S t « b e l
bezweifelte allerdings den finanziellen Erfolg für die Stadt ,
wahrend Stadtv . Gaum für Verbilligung der Kraft für dle
kleinen Handwerker «ine Lanze brach .

Der 2 . Gegenstand der Tagesordnung betraf eine größere
Reparatur der Akkumulatorenbatterie im Elektrizitätswerk . Die
Direktion des Werkes begründet die umfangreiche Reparatur

' der Batterie durch die außerordentliche Inanspruchnahme der¬
selben infolge des Brandes im Elektrizitätswerk Achern, wel¬
ches die Energielieferung nach Offenburg gerade in der Zeit
unterbrach, in welcher sie am nötigsten war . Die Gesamtkosten
lind auf 4880 Mlk. veranschlagt, welche dem Erneuerungsfond
de« städtischen Elektrizitätslverkes entnommen werden sollen .
Kgch Begründung der Vorlage durch den Vorsitzenden und Zu¬
stimmung des Stadtverordnetenvorstandes wird auch dieser Ta -
»e-vrdnungspumkt einstimmig genehmigt . Der Vorsitzende sowohl
ili auch der Stadtverordnetenvorstand traten energisch dem Ge¬
rächt entgegen , daß die Batterie durch unsachgemäße Behand¬
lung reparaturbedürftig geworden sei.

Der 3 . Gegenstand betraf die Stromliefrrung des städtischen
Werkes an das Aetz- - und Emaillewerk C . Robert Dold hier .
Diesem Vertragsabschlüsse wurde nach Begründung durch Len
Vorsitzenden und Zustimmung des Stadwerordnetenvorstandes
r>enfalls einstimmig die Zustimmung erteilt .

Im 4 . Gegenstand wird mit einem Aufwand von 8000 Mk.
W* Herstellung eines Kohlenlagerplatzes für das Gaswerk be¬
autragt . Als -Gelände kommen 600 Quadratmeter städtisches
Gartenland in Betracht , welches an das Gaswerk auf der Nord¬
ssite angrenzt . Die Vorlage wurde , wie sie war , auf wieder¬
holte Begründung des Vorsitzenden und Zustimmung des Stadl -
Xrordnetenvorstand -es einstimmig angenommen .

Gegenstand 5 der Tagesordnung betraf die Erneuerung des
kutzgängerfieges über den Mühlbach vom Zwinger nach der
» abrikstraße und Herstellung einer NfeNmauer .am Mühlbach
b« n Männrrbad bis zur Stegrrmattbrücke . Der „Fußgänger -
M

" soll i-n Eisenbeton neu hergestellt und nur das alte -Ge -
« üder wieder verwertet werden . Der Steg wird 1.86 Meter
«Veit und 12,3 Meter lang und kostet 1400 Mk . Die Ausführung
»*t Ufermauer sollte bei dem diesjährigen größeren Bachabschlag" ueinsam auSgeführt werden , damit ein solcher für die nächsten

hre nicht mehr nötig Mt . Die Kosten der Ufermauer werden
ML betragen , so dah die GesmEorderuny für Fuhgänger -

DonnerStag , den 3 . April 1913 .
fteg und Ufermauer 10 400 Mk. beträgt . Die Vorlage wird nach
der Begründung des Vorsitzenden und Empfehlung dcS Stadt -
verordneten -VorstandcS einstimmig angenommen . Stadtv . Schu¬
mann trat im Anschluß hieran auch für die Verbreiterung der
Brücke über don Kronenbach und der Angelgasse ein . Der Stadl¬
rat hat dieses Projekt zurzeit noch in Bearbeitung . Die Aus¬
führung wird zugesagt .

Gegenstand 6 : „Es wolle genehmigt werden , daß die
Reparaturen und Aenderungrn im früheren Pfründnerhaus
vorgenommen und dah der erforderliche Aufwand mit 10 300 Mk .
aus noch zu beschaffenden Anlchensinitteln mit der Maßgabe
bestritten werde , daß die Schuld vom Jahre 1014 ab in zehn
gleichmäßigen Annuitäten wieder zu tilgen ist .

" So lautete her
Antrag des Stadtrats . Die Arbeiten sind aber schon ausgeführl
und der Frauenoerein hat seine Tätigkeit : Frauonarbeitsschule ,
Flilkabende und Kochschule in dem Gebäude schon begonne-n .
Es blieb also dem BüvgerauSschutz nichts anderes übrig , als
seine Zustimmung nachträglich zu erteilen . Der Stadtverord -
neten -Worstand, und besonders der Stadtv . Vögele , kritisierte
scharf dieses Verfahren , welches der Vorsitzende mit der außer¬
ordentlichen Dringlichkeit erklärte . Die Stadtvv . Haderer
und Oberfüll wünschten , daß die schlecht repräsentierenden
einstöckigen Zwischengebäude entfernt werden . Die Vorlage
wurde fchlieHich einstimmig angenommen .

Gegenstand 7 der Tagesordnung betraf die Forderung vor «
15 IM 'SKI zur Herstellung von Straßen , Kanalisation , Gas - und
Wasserleitung tm Gewann am Nußbuckel. Dort will ein Kon¬
sortium eine Reihe Häuser errichten. Dieses Konsortium ist
aber mit der Stadt wetzen der Verzinsung der Anlagosummr
u . a . m . noch nicht einitz, weswegen die Vorlage zurückgestellt
wurde .

Gegenstand 6 : Vollzug der Desinfektionsordnung , wurde
in der Weise erledigt , dah Herr Fidel Bell als Desinfekteur
mit einem Jahresgehalt von 800 Mk . angestellt wurde mit der
Voraussetzung , dah er die Funktionen im Nebenamt ausführl
und seinen Beruf als Friseur und Heilgehilfe wie früher aus -
übt . Hiesige Einwohner zahlen für eine Desinfektion nichts,
wenn dieselbe behördlich angeordnet ist, im anderen Falle gelten
folgende Sätze : für die Desinfektion «irres Raumes 4 Mk . und
jeden weiteren Raumes 2 Mk . ; für die Benützung des Damps -
apparates oder des Dampfkochfasses 6 Mk. für jede einzelne
Desinfektton ; in diesen Gebühren ist die Vergütung für die Be¬
förderung der Desinfektionsgeräte und der zu desinfizierenden
Gegenstände inbegriffen ; falls die Desinfektion von Wohn-
räumen verlangt ist , dem Desinfektor bei seinem Erscheinen je¬
doch die Ausführung der Desinfektion nicht ermöglicht wird , ist
für den Transport der Gerätschaften und für Zeitverlust tn
allen Fällen eine Gebühr von 3 Mk . zu entrichten. Auswärtige
Besteller haben in allen Fällen für die Benützung des Dampf -
a-pparates ober des Dampfkochfasses eine Gebühr von 10 Mk . für
jede einzelne Desinfektion zu bezahlen . Für Zeitverluste und
fiir den Transport der zu desinfizierenden Gegenstände ist de-
sondere Vergütung zu leisten ; deren Höhe wird von Fall zu Fall
festgesetzt.

Der 9 . und letzte Gegenstand betraf die Kapitalaufnahme
von 176 649 Mk. Diese Vorlage hatte keine Begründung mehr
nötig , weil das Kollegium schon zum Fortgehen aufstand und
die Vorlage im Handumdrehen genehmigte , trotzdem dazu noch
Verschiedenes zu «rörtevn - gewesen wäre . Die Sitzung wähne
von 4—i%8 Uhr.

L . Einen Unfall erlitt gestern vormittag 11 Uhr der etwa
50jährigen Maurer Haußin -ger aus Ortenberg , indem er
von dem Gerüst an einem Haufe auf dem Lindenplatz herab¬
fiel und schwere Verletzungen davontrug . Der Verunglückte
wurde von der Sanitätskolonne ins Krankenhaus geschafft.

L . Der Schlachthofbericht für den Monat März verzeichnet
1078 geschlachtete Tiere gegen 1129 im gleichen Monat des
Vorjahres , also wieder 114 Stück weniger . Geschlachtet wur¬
den : Pferde 5 (im Vorjahre 7) , Ochsen 11 (11 ) , Farren 3 (8) ,
Kühe 58 (80 ) , Rinder 102 (96) , Kälber 272 (284 ) , Schweine 471
(640 ) , Schafe 15 (2) , Ziegen 7 (6) , Zicklein 134 (55) . Außerdem
wurden 816 Kilogramm Fleisch von auswärts eingeführt und
der Beschau unterstellt , im Vorjahre dagegen 1758, also auch -da
942 Kilogramm weniger . Von Monat zu Monat geht der
Offenburger Fleischkonsum zurück und die Lebenshaltung des
arbeitenden Volkes wird immer mehr eine ungenügende .

Grötzingen , 2 . April . Die Mordindustrie blüht .
Neuerdings hatte die Deutsche Waffen - und Munitionsfabrik
Karlsruhe (Abteilung Grötzingen ) hier -ein großes Gelände im
Gewann ,F8iese -nä-ck-er" durch Kauf erworben , um ihren Ge¬
schäftsbetrieb zu erweitern . Wie uns mitgeteilt wird , will die
Firma an der Friedrichstrahe einen Neubau von 61 Meter
Länge und 10 Meter Höhe erstellen .

— Einbruchsversuch . 'Heute nacht gegen 2 Uhr ver¬
suchten zwei Diebe in einem Hause an der Friedrichstrahe ,
„Stangen " genannt , einzubrechen . Die Hausbewohner wurden
durch das Bellen des Hundes wach, worauf die Diebe per Rav
das Weite suchten.

* Heidelberg , 1 . April . Der Maurer Ueberle aus Neuen¬
heim rettete gestern abend den 6 Jahre alten Knaben des Kauf¬
manns Romeis . Der Knabe war beim Spielen mit anderen
Kindern am Neckarvorland in den Neckar gestürzt und von dem
Wasser fortgetragen worden . Ueberle sprang dem Kinde sofort
nach und 'brachte es glücklich ans Land.

* Mannheim , 1 . April . Die wegen der aufgedeckten Lager¬
hausdiebstähle im hiesigen und Ludwigshafener Hafengebiet an -
gest-ellten Nachforschungen haben zu weiteren Verhaftungen ge¬
führt . Die Affäre scheint ein « große Ausdehnung zu gewinnen .
Nach einer Meldung wurden gestern bei der Zellstoffabrik Wald -
hof ungefähr 50 Zentner Weizen aufgefunden , di« aller Wahr -
scheinlichkeit nach von Dieben dorthin verbracht wurden , um
dann nachts weitergefchafft zu werden.

—>Gestern abend fiel in der Mähe der Neckarspitze der Ma¬
trose P . Zell aus Lorch von einem Schiff in den Rhein und
ertrank .

* Neckargerach, 2 . April . Der kürzlich auf der Minneburg
aufgefunde -ne Tote wurde als der 56 Jahre alte Fabrikant H.
Bleymüller aus Rüdesheim festgestellt. Es handelt sich
um einen Selbstmord .

* Bödighoim , 1 . April . Im Gemeindewald wurde von
einem hiesigen Maurer das Skelett eines Mvn -neS gefunden .
An dem Baume , vor dem der Fund gemacht wurde , hing ein
Strick , an dem sich noch einige Halswisibelknochen befanden . Man
hatte eS also mtt einem - Selbstmord zu tun . Durch Kleider¬
überreste und eine Dienstmütze konnte f-estgestellt werden , daß
der Tote der seit Juli vor . Js . vermißte Schlo -tzkutscher Gi e se r
von hier war .

* Wolfach» 2, April . In unserer Gegend sind gegenwärtig
falsche Zweimarkstücke im Umlauf . In einem Orte
des Kinzigtales wurde ein solches Falfchstück , welches das Bild¬
nis des 'Königs A -Ibert von Sachsen , das Münzzeichen E und die
Jahreszahl 1888 trägt , angehalten . Die Fälschungen sind ziem¬
lich plump .

* Oberschefffen» , Amt Mosbach , 2 . April . DaS 4jährtge
Töchterchen deS Bureaudieners H o f m a n n geriet unter einen
Strohwagen und starb an den erlittenen Verletzungen .

* Freiburg i . Br ., 2 . April . Durch die neue Mehrvorlage
werden bekanntlich Fliegertruppen geschaffen. Di « Stadl Frei -
burg wird von dem 4 . Bataillon die 3. Kompagnie erhalten .

— In der Diebstahlsaffäre bei der Mannheimer
LagerhauSgesellschast sind nunmehr alle seither in der Halle br-
schäftiat gewesenen La oerbau swr beiter bis aut zwei

Se8e tC
verhaftet . Die Diebstähle erstrecken sich auf längere gell . '
Trotz aller Verwarnungen wurden sie immer wieder fortgesetzt,
was die Direktion schließlich vevanlaßte , Strafanzeige zu t»
statten . Unter den Verhafteten find zahlreiche Familienväter .

* Hemmenhofen , Amt Konstanz , 2 . April . Hier ist der ge-
wih seltene Fall zu verzeichnen , daß das Kind eines 88jährigen
Mannes , des Zolleinnehmers S . Welte , zu den Erftkommuni«
kanten gehörte . Bei der Geburt seines Jüngsten war Zolletn-
nehwer Welte schon über 75 Jahre alt .* Todtnau , 2 . April . Beim Verladen von Langholz ver¬
unglückte der 28jährige Th . Rüdiger von Br -andncherg. Kr
erlag feinen schweren Verletzungen .* Vom Schwarzwald , 2 . April . In den höchsten Lagen b«S
Schwarzwaldes , so auf dem Feldberg , Herzog-enhorn und Bel¬
chen , ist bei 1 Grad Kälte Schnee gefallen . Der Altschnee ist
nahezu vollständig abgeschmolzen .

fins der Stadt .
Karlsruhe , 8 . April.

Das Gaswerk im städtische « Vorttnsihlchg .
, Der Ertrag des städtischen Gaswerks bewegt sich in fort¬

gesetzt aufsteigender Linie , obgleich vielfach anstelle der Gas¬
beleuchtung Elektrizität getreten ist , besonders bei der Be¬
leuchtung ein -ig-er Straßen und Plätze. Das Gaswerk
brachte im Jahre 1911 2 565 713 <M ein , nach dem Poran^
schlag für 1912 2 661 580 <M, und im Voranschlag für daN
lausende Jahr ist ein Ertrag von 2 658 950 M vorgesehen.
Hierzu kommen natürlich in Abzu-g die Verwaltungskosten ,die Lasten des Betriebs usw . Die Ablieferung des Reiner¬
trags an die Stadthauptkasse ist mit 542546 Jt in den Vor¬
anschlag für 1913 eingestellt gegen 525 998 im vorigen
Jahre . Unter Annahme einer Verbrauchszunahme voll
3 Prozent rechnet man in diesem Jahre auf eine Gesamtz
abgabe von 13 Millionen Kubikmeter . Aus der Installation
bezieht das Gaswerk in diesem Jahr 4000 Jl .

Jugendchrsschutz.
Die jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen seien ach

den heute stattfindenden Vortrag aufmerksam gemacht . Es,wird um zahlreiche Beteiligung ersucht . Beginn der Ver¬
anstaltung um 8 Uhr im Nebenzimmer der „Wacht am
Rhein "

, Ecke Ritter - und Gartenstratze. Gleichzeitig se!
mitgeteilt , daß am Sonntag , 6 . April , ein NachmittagS-
ausflu -g nach Forchheim stattfindet . Treffpunkt : %2 Uh ,
am Marktplatz und um 2 Uhr an der Peter - und Pauls¬
kirche .

Mitteilungen aus der Stadttatssitzuug
vom 27 . März 1943.

Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßt der Oberbürger¬
meister den für den verstorbenen Stadtrat Max Boeckh t-n das
Stadtratskollegium eingetretenen Herrn -Oberrechnungs-rat Hein¬
rich Gauggel .
_ Dank . Frau Rechtsanwalt Stadtrat Boeckh dankt in einem
'Schreiben an den Oberbürgermeister in warmen Worten für die'
Teilnahme , die der Stadtrat beim Hi -n-scheiden ihres Herrn Ge¬
mahls ihr und den übrigen Hinterbliebenen erwiesen hat. Der
Stodtrat beschließt bei dieser Gelegenheit , das Bildnis des Herrn
Boeckh der diesjährigen Stadtchronik einzufügen . — In einem
freundlichen Schreiben dankt Herr Geh . Rat Dr . ing . R . Bau¬
meister für die Glückwünsche und die Mumenfpende , di« ihn
der Stadtrat zum 80 . Geburtstag übersandt hat.

Ergänzung des Bürgerausschuffes . Nachdem Herr Stadt
verordneter Heinrich Gauggel an die Stelle des verstorbener
Herrn Rechtsanwalts 'Max Boeckh im Siadtrat getreten ist, wirk
Herr Christian Bohvaus III . , Wirt im Stadtteil Rüppurr , all
nächster der gleichen Wahlvorschlagslifte angehörender Bewert
ber der nationalliberalen Partei zum Stadtverordneten für die
restliche Mmtsdauer des Herrn Gauggel (bis 1917) berufen .

Ergänzung städtischer Kommissionen . Für den verstorbener̂
Herrn Stadtrat Max Boeckh wird Herr Stadtrat Heinrich
Gauggel zum Mtglied der Gas - und WafferwerKkommiffion !
der sozialen Kommiffion und des Verwaltungs -rats der Spar ,
und Pfa -ndleihkasse ernannt . Außerdem wird Herrn Stadtral
Gauggel an Stelle des Herrn Stadtrats Boeckh in Vertretung
des Oberbürgermeisters gemäß § 21 des Stiftungsgesetzer das
Amt des Vorsitzenden deS S -tfftungsrats der Adolf und -Jo -'

Hanna Melefeld -Stiftung übertragen .
Trauerfeierlichkeiten in der Friedhoskapelle und im Krvma

torinm . Das Spielen der Orgel in der Friedhofiapelle und de>
'Harmoniums bei Trauerfeierlichkeiten im 'Krematorium wir!
dem Herrn Musiklehver Albert Bier , Organisten der Beim
harduskirche, und in dessen Vertretung dem Herrn Hauptlehrer
Th . Warner , Organisten der Christuskirche, übertragen . Die
Orgel in der Friedhofkapelle und das Harmonium im Krema¬
torium werden auf Wunsch der Beteiligten bei jeder Trauer »
feierlichkeit gespielt . Die Gebühr beträgt : für daS Spielen der
Orgel bei Bestattungen -nach der 1 . Klasse 12 Mk. , bei Bestat¬
tungen nach der 2 . Klasse 8 Mk . , bei Bestattungen nach der S.
Klasse 3 Mk . ; für das Spielen des Harmoniums 6 Mk.

Erweiterung deS städt. Rheinhafens . Wegen der Herstellung
des 4 . (Südwest - ) BeckenS des Rheinhafens werden die in daS
Becken fallenden Grundstücke in den Gewannen „Faulbruch"
u-nd „-Schlagfeld "

, die zum Teil als Almendlose , zum Tel ! alt
Pachtlose an Einwohner der Stadtteils Daxlanden abgegeben
waren , gekündigt . Die anstelle der Almendnutzung zu zahlen¬
den jährlichen Geldrenten betragen zusammen 2187 .20 ML Für
die auf die Bestellu -ng der Felder aufgewendete -n, Kosten werden
angemessene Entschädigungen bewilligt .

' Abänderung der Wochenmarktordnung . Bei grotzh. Bezirks¬
amt wird die Abänderung der Wochenmarktordnung für die ,
Stadt -Karlsruhe dahin beantragt , daß der Woche -nmarkt im
Monat April (wie in den Monaten Mai bis September ) schon
um 7 Uhr morgens , i-n den Wintermonaten um %8 Uhr statt
8 Uhr beginnt und daß an Allerheiligen wieder , wie früher.
Wochenmavkt abgehalte -n- wird .

Bebauung des Festplatzes . Der künstlerische Beirat für die
Stadterweiterung hat nunmehr zu der Frage der Bebauung des
F -estplatzes und des Geländes des alten Bahnhofs Stellung ge¬
nommen u-nd sich einhellig für ei-n« Lösung ausgesprochen, d !«
sich an die Vorschläge anschlieht , die Herr Professor Th. Fffcher
in München , der bei dem Wettbewerb als Pr -eisrichter mitgcwirkt
hat , dem Oberbürgermeister unterbreitet hat. Der Stadtrat
tritt diesem Votum bei und beauftragt das Tiefbauamt , auf
Grund desselben nunmehr -die endgültigen Bebauungsvorschläge
auszuarbeiten . Derselbe ist der Stellung des Theaters und
der städt . Ausstellungshalle zu Grunde zu legen . Die Firma
Curjel u . Moser wird ersucht, ihr Projekt für die Ausstellungs¬
halle entsprechend umzuarbeiten und mit möglichster Beschleu¬
nigung wieder vorzulegen .

Ernennung von Ha-uptlehrer « . Fm Einverständnis mit
großh. Ministerium des Kultus und Unterrichts werden auf
1 . April 1916 zu Hauptleihrern und Hanptlehrerianen am der
hiesigen Volksschule ernannt : Wilhelm Klmnpp , Hauptlehrer tu
Pforzheim ; Reinhold Hildinger , Hauptlehrer in Eifingen ; Josef
Wittemann , Hauptlehrer in Bruchsalp Otto Mehrlein , HaUpt-
lehrer in Untergimpern ; Ludwig Groh und Josef Gülich, Uu-
terlehrer hier ; Johanna Ritzinger und Sofia Conoad, Untev-
lebrerrnnen hie -
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Nebenverdienst.

Die Unzulänglichkeit des Arbeitsverdienstes , der sehr
oft kaum zur Bestreitung des nottvendigsten Lebensunter
Haltes , geschweige denn für andere Bedürfnisse ausreicht,
bestimmt viele Arbeiter dazu , für die ihnen verbleibende
knapp bemessene freie Zeit noch einen 'Nebenverdienst zu
suchen. Findige Geschäftsleute sowie allerlei Schwindler
benutzen diese Verhältnisse, um für sich daraus Kapital zu
schlagen, und nur zu häufig fallen ihnen Nebenerwerb
suchende zum Dpfer . Anstatt den gesuchten Nebenverdienst
zu erhalten , werden sie in der unverschämtestenWeise aus
gebeutet und können froh sein , wenn sie ohne schwere
dauernde wirtschaftliche Schädigung davonkommen.

In welchem Umfang der Schwindel betrieben wird und
wie einträglich er sein muß , zeigen die vielen Inserate in
der bürgerlichen Presse , die den Verdienstsuchenden in allen
inöglichen Variationen Nebenerwerb zusichern . Ihnenallen gegenüber ist die größte Vorsicht gebotendenn meist steckt irgend ein Schwindel dahinter , und in den
wenigen übrigen Fällen liegen die Verhältnisse auch in der
Regel so , daß der Derdienstsuchende am besten seine Fingerdavon läßt . Am häufigsten wird der Nebenerwerbschwindel
in der Weise getrieben, daß der Verdienstsuchende von der
inserierenden Stelle aufgefordcrt wird , zunächst den Betragvon 1,50 Mk . oder mehr einzusenden. Auf ' diese Einsendung
kommt es den Schwindlern hauptsächlich an , denn auf sie
ist es abgesehen . Schickt der Verdienstsuchende den verlang¬ten Berrag ein , so erhält er irgend ein Adressenverzeichnis
von Firmen , an die er wegen Nebenerwerb , Adressenschrei¬
ben usw . gewiesen wird . Dieses Verzeichnis ist vollkommen
wertlos , da das Verzeichnis fortgesetzt immer wieder neuen
Verdienstsuchenden gegen Zahlung der geforderten Gebühr
zugestellt wird . Nicht viel anders liegen oft die Verhält¬
nisse auch da, wo das Adressenschreiben für die inserierende
Firma selbst erfolgt . Der für 1000 Adressen gezahlte Be-
ttag ist so niedrig festgesetzt, daß im Schreiben nicht ganz
gewandte Personen kaum das beim Schreiben verwendete
Licht verdienen , besonders wenn fk die Kuverts selbst zu
liefern haben.

Eine andere Art des Schwindels verbirgt sich hinter
dein Angebot von Verkaufs - und Produktionslizenzcn . Für
völlig wertlose Lizenzen werden oft 100 , 200 bis 500 Mk .
gefordert, und es finden sich leider die Dummen , die diese
Beträge zahlen, um nie etwas davon wieder zil sehen. Vorn
andern Stellen wieder werden leicht verkäufliche Gebrauchs- /
artikel zum Vertrieb angeboten und den Verdienstiuchendeu

'
außerordentlich Hobe Gewinne in Allssicht gestellt . In¬
serate. in denen ein täglicher Nebenverdienst von 10 bis
20 Mk . oder ein Jahreseinkommen von 2000 bis 3000 Mk .in Aussicht gestellt wird , sind gar nicht selten . Wer sich aus
diese Inserate einläßt , fällt immer herein , indem ihm für
teures Geld wertlose unverkäufliche Waren angeschmierk
werden. Nicht anders liegen die Dinge dort , wo durch Im
ierate leichte , lohnende Heimarbeit angeboten wird .

Allen derartigen Angeboten gegenüber ist deshalb die
allergrößte Vorsicht am Platze. Jedem Angebot von Neben¬
verdienst, bei dem zuvor die Einsendung eines bestimmten
Betrages gefordert wird , ist mit dem weitestgehenden Miß¬
trauen zu begegnen. Aber auch in allen übrigen Fällen
lasse man sich auf unbestimmte Versprechungen, zweifelhafte
Verträge uild Bestellungen nicht ein . Nur so wird man vor
Schaden bewahrt werden.

I Feuer brach gestern abend gegen 9 Uhr auf nock unaufge¬
klärte Weife in einem bei der Eisenlohrstraßc auf dem Felde
stehenden Treibhaus eines hieficn Gärtners aus . Der Brand
wurde durch die Feuerwache gelöscht. Durch das Feuer und
die Löscharbeiten wurde das Treibhaus und die darin befind¬
lichen Pflanzen stark beschädigt. Der entstandene Schaden be¬
trägt zirka 806 Mt .

Gegen die Kriegshetzer md
MWgstreider!

Ueberall im deutschen Lande protestiert in diesen Tagen
das werktätige Volk gegen die neue unerhörte Forderung
für den Militarismus und gegen die verbrecherische Mache
der Kriegshetzer und Rüstungstreiber . Um

1250 Millionen
soll das deutsche Volk aufs neue für militärische Rüstungen
geschröpft werden. Gegen diese neue unerhörte Belastung
muß sich die werktätige Bevölkerung wie ein Mann erheben.
Auch die Karlsruher Arbeiterschaft darf dabei nicht zurück-
bteiben. Deshalb findet am nächsten Sonntag , 6 . April ,
vormittags 10 Uhr im „Kolosseum " hier eine

offentl. Ms-VersaMW
statt , iu der Genosse W . Kolb sprechen wird . An die Ar¬
beiterschaft ergeht die Aufforderung , recht tüchtig für einen
zahlreichen Besuch dieser Versammlung Propaganda zu
machen . Die Versammlung muß zu einer Massenkund¬
gebung der Karlsruher Arbeiterschaft gegen den Mili¬
tarismus werden.

:: :: Ans zm Protest ! :: ::
Ns ia die PM-BersMMWg !

Luftschiffohrt und Flugsport.
Tätlicher Flieger - Absturz .

Paris , 2. April . Heute Morgen ist der Militärflieger
Aurc aus 100 Meter Höhe abgestürzt . Er war auf der
Stelle tot.

Dpr MühlenMbeiterstreik bei der Firma Sinncr . Die
Firma Sinner hat es infolge ihrer ablehnenden Haltung
gegenüber dem eingereichten Tarif für die Mühlenarbeiter
soweit gebracht , daß dieselben sich genötigt gesehen haben,in den Streik zu treten . Lorbeeren wird die Gesellschaft
Sinner daraus sicherlich sich keine holen. Die Lohnverhält -
nissc sind bei Sinner gegenüber allen maßgebenden Firmen
am schlechtesten. Zudeni müssen die Schichtarbeiter zwölf
Stunden im Betrieb stehen , ohne daß sie zu den Pausen ab-
gelöst werden, und ohne daß sie eine Bezahlung
dafür erhalten . Bei der letzten Unterhandlung er¬
klärten die Herren ausdrücklich , daß,sie unter keinen Um¬
ständen die Arbeiter für die geleistete Arbeit entschädigen
wollen . Die Arbeiter haben aber keine Lust, mit einer
miserablen Bezahlung sich 12 Stunden im Tag ausbeuten
zu lassen . Der Einstellungslohn für Müller beträgt pro
Tag 4 Mk. oder 33 Pf . pro Stunde . In anderen Groß¬
mühlen wird kein Müller unter 40 Pf . pro Stunde be¬
zahlt, in Mannheim sogar weit höher. Der Lohn für Hilfs¬arbeiter beträgt pro Stunde 30 Pf . , eine ganz miserable
Bezahlung für einen Betrieb , der 14 Prozent Dividende an
die Aktionäre und über 100 000 Mk. Tantiemen an die
Herren Aufsichtsräte verteilt . Die Deffentlichkeit wird sich

Ahr Urteil über diese Dinge wohl bilden. Der Standpunkt
der Firma Sinner ist unhaltbar . Die Arbeiter werden den
aufgenommenen Kampf bis zum Ende durchfcchten . Je
länger er dauern wird , desto schärfer wird er geführt wer¬
den , das kann der Firma versichert werden.

Die Volksbibliothek des badischen Frauenvcrcins hat eine
außerordentlich rege Wintcrtätigkcit entfaltet . 8700 Bande
wurden im Laufe der Herbst- und Wintermouate an 88 Ge -
ineinden dcS Landes versandt und auch die Lichtbilder sind vier
gewandert . Der Bücherbestand ist durch zahlreiche Neuanschaf¬
fungen im Herbst beträchtlich vermehrt und in jüngster Zeit
durch Schenkungen der Großherzogin Luise , der PrinzessinAmelie zu Fürstenbcrg , sowie anderer Freunde der Anstalt be¬
reichert worden .

Das Residenztheater lvartet diesmal mit einer Novität der
hervorragenden Tragödin Asta Nielsen auf , die sich in ihrer be¬
deutendsten Schöpfung unter dem Titel „Der fremde Vogel "
vorstellt . Die vieraktige Liebestragödic spielt im Spreelvaldund zeigt uns den berühmten Kino -Stern Asta Nielsen aufihrer vollen künstlerischen Höhe/ Eine weitere größere Nummerbildet die dramatische Erzählung „Du sollst Vater und Mutter
ehren".

Unerlaubte Sammlungen . In letzter Zeit wurden hier wie¬
der öfters Sammlungen von Geld oder sonstigen Beiträgen oder
von Unterschriften hierzu von Haus zu HouS unternommen ,ohne daß die erforderliche polizeiliche Genehmigung hierzu cln -
geholt wurde. Das Publikum wird vor der .Beteiligung an der¬
artigen Sammlungen gewarnt . Es empfiehlt fick , da jede
Sammlung von Haus zu Haus polizeilicher Erlaubnis bedarf ,)on den Sammlern jelvcils die Vorzeigung der schriftlichen Er -
ktutmis zu verlangen , welche nur vom großb . Ministerium des
Innern , von großh. .Herrn Landeskommissär oder von: grotzh.
Bezirksamt erteilt wird , und beim Mangel einer solchen Legitl -
mation dem' nächsten Schutunann Anzeige « t erstatten¬

der Valkan-Ronflittt .
Griechen und Bulgjchren .

Salonik, 2 . April. Wie aus Elevthera gemeldet
wird , kam es dort zwischen Griechen und Bulgaren zu
einem Z u s a in men st o ß ; Einzelheiten fehlen noch. Die
griechisch-bulgarische Militärkommission ist gestern zur Uu
terfuchung der bekannten Vorfälle von N i g r i t o dorthin
abgegangen.

Dir Antwort der Verbündete !« .
Paris , 2 . April . Gleichzeitig mit der Pforte haben sich

auch die B a lka n ve r b ü u de t e n zu der Wiederauf
nähme der Friedensverhandlungen bereit erklärt . Sie
haben den Großmächten mitgeteilt , daß sie in die Einstei
Inng der Feindseligkeiten einwilligen , wenn folgende B e -
bingungen von Europa als Grundlage des Friedens
anerkannt sind :

1 . Die prinzipielle Zahlung einer Kricgsentsch er¬
dig u n g .

2 . Eine Grenzlinie von Mlidia bis zu dom Punkte des
Aegäischen Meeres , wo die Wasserscheide der Maritza und
des Karak-Tschai die Küste trifft . Dieser Punkt liegt genau26 Grad 30 Minuten östlich von Greenwich . Die Grenzewürde dann über Sarai , den Bahnhof Muradlü , Malgaraund Keschan gehen .

3. Abtretung aller Inseln des Aegäischen
Meeres an die Verbündeten .

4. Bei der Abgrenzung Süd -Albaniens versprechen die
Großmächte die besonderen Wünsche Griechenlands zu
berücksichtigen.

Von den Friedensbedingungen der Großniächte weichen
diese in mehreren Punkten ab , sodaß es fraglich erscheint ,ob man die Antwort als eine Zustimmung ansehen kann.
An erster Stelle wird die grundsätzliche Bewilligung einer
Kriegsentschädigung verlangt , die die Mächte bis¬
her stets abgelehnt haben. Gerade in dem Punkt ist aber
das Urteil der Mächte von Bedeutung , weil die Balkan
Händler mit ihren kommenden großen Anleihen auf Europa
angewiesen sind . Sie rechnen anscheinend aus eine besau
dere Unterstützung Frankreichs , wo sich Stimmen für eine
Kriegsentschädigung schon vernehmen ließen ; ob sie Glück
damit haben, wird die Pariser Konferenz zeigen,die zur Regelung der finanziellen Fragen nach deni Frie¬
densschluß zusammentreten wird . Die vorgeschlagene
Grenzlinie liegt nur ein Beträchtliches näher am Meere ;man wird sich hier auch schon einigen können ; die Entschei¬
dung über -die Jnselfrage haben die Mächte sich Vorbehal¬ten , und daß sie diese erzwingen können, liegt bei der see¬
männischen Bedeutungslosigkeit der Balkanstaaten auf der
Hand.

Tie Kämpfe um Skutari.
W i c n , 2. April. Nach einem Telegramm der „Reichs-

post" aus Cctinje errangen die Belagerer vor Skutari
gestern große Erfolge ; fünf Forts des Tara¬
bosch sind bereits in ihrem Besitz , der Fall der übrigen
kann stündlich erfolgen . Auch auf dem großen und Klei¬
ne» Bardanjolt sowie bei Brditza rückten die Montene¬
griner und Serben erfolgreich vor. Die Stadt brennt an
mehreren Stellen.

Tie „Reichspost" meldet zu den serbischen Truppen¬
transporten nach Nordalbanien: 16 griechische Dampfer
mit 6000 Mann serbischer Truppen und drei Hanbitzen-
battcrien passierten , begleitet von 6 griechischen Kriegs¬
schiffen , bereits dir Höhe von Korfu . Weitere 20 Truppen -
dampfrr mit serbischen Mannschaften für Albanien sind
angekündigt . Fn Salonik trafen am Montag fünf ser¬
bische Militärzüge in 180 Waggons ein.

Letzte Nachrichten.
ein Redeftrelk .

Straßburg , 2. April . Der parlamentarisch wohl kaum Wgewesene Fall , daß eine Fraktion wegen des Verhallens 2
Präsidenten , den sie selbst gestellt hat, „sireiN "

, ereignete 2heute in der Zweiten Kammer des elsaß -lothttngstck-?
Landtages bei der Beratung des Universitätsetats . In dem^streben, die Debatten zu beschleunigen , schnitt der Präsid^Dr . R i ck l i n am Anfang der Sitzung nacheinander zwei vl ?
trumsrednern in etwas brüsker Form das Wort ab , da sie retnr»Ansicht nach ihre Wünsche bei unrichtigen Positionen vorbracht «Infolgedessen verzichtete das Zentrum überhaupt damauf , zum Universitätsetat zu sprechen und will dies beimEtat des Staatssekretärs nachholen. Das ist der Grund ,halb sich über die Frage der Neubesetzung der zweiten Philo ,sophieprofessur keine Debatte entwickelte und der fortschrittlicheAbgeordnete Wolf mit seiner Rede allein blieb , obwohl das Zen .trum drei Redner , nämlich die Abgeordneten Broglv , Dr . Bk§ ^ I
und Professor Müller , vorgesehen hatte .

Die öefcbäftslage des Reickstags .Berlin , 2 . April . Der Soniorenkonvent des Reichstags tratheute nach Schluß der Plenarsitzung zu einer Besprechung überdie Geschäftslage zusammen . Eine Verabschiedung der Wtzhr-und Deckungsvorlagen noch vor Pfingsten wurde nicht in Aus¬sicht genommen , vielmehr ist beabsichtigt, am 30 . April , spätestensaber am 3 . Tüai , die Psingstferien zu beginnen und nachherweiter zu tagen . Mas vor den Ferien verhandelt und fertig,gestellt werden soll, wurde nicht festgelegt . Es soll erst der Gangder Verhandlungen in der Budgetkommiffion abgewartet wer-den , der sowohl die Wehr - als auch die Deckungsvorlagen über ,wiesen werden sollen . Der kommende Freitag bleibt sitzuhigs-frei , um der Budgetkommiffion Zeit für ihre Beratungen zulassen . Am -Samstag findet ein Sitzungstag statt , Beginn 2 Uhr,mit der Tagesordnung : Veteranenbeihilfe . Am Montag bc^
ginnt die erste Lesung der Wehr - und Deckungsvorlagen .

eine offlzlöfe (Harnung .
Berlin, 2 . April. Die „Nord -d . Allg. Ztg.

" fordert diePresse ohne Unterschied der Partei auf , künftig weder Nach,richten über Erfindungen und Verbesserungenauf dem Ge¬biete der Bewaffnung und Ausrüstung des Heeres, nochüber Uebungen solcher Spezialtruppen zu veröffentlichen ,von denen man annimmt , daß sie denen anderer Armeenüberlegen sind . Sie weist dabei darauf hin , daß das Bei-spiel der britischen Luftflotte lehre , daß auch Dinge , duvielen bekannt sind , der Aufmerksamkeit des Auslandes
entzogen werden können, wenn nur von der heimischenPresse peinlichste Geheimhaltung gewahrt wird .
Die Cartfverbandlungen Im Baugewerbe.Berlin , 3 . April . Gestern haben vor dem Eiwigungsamldes Gewerbegerichts die Tarifverhandlungen für das Berliner

Baugewerbe begonnen . Der am 1 . April abgelanfene Tarifläuft stillschweigend fort , bis die Berhandlungen zu einem ge¬deihlichen Ende geführt haben . Der Tarif soll auf 3 Jahre ver¬
längert werden . Kritisch ist noch die Lohnfrage .

Zur Lage Im JMalergewerbe.
Berlin , 3 . April . Eine gestern abend abgehaltenc Mit¬

gliederversammlung des Berliner Malerverbandes beschloß , im
Laufe der Woche allen denjenigen Firmen der Branche, die ander Aussperrung sich nicht beteiligten , die Forderungen der Ge¬
hilfen aber auch nicht bewilligten , den Sondertarif vorzulegcn.

Zum Cextllarbelterftrelk .
Krefeld , 3 . April . Zur Verstärkung der Polizei an¬

läßlich des Färberstreiks sind hier laut „Berliner Tageblatt"
gestern etwa 200 Schutzleute aus Düsseldorf , Duisburg , Elber¬
feld und Barmen angekommen . Sämtliche ausgesperrten Sri -
denarbeiter haben inzwischen beschlossen , heute dte Arbeit wieder
aufzunehmen . Hingegen bleiben die Färber nach wie vor im
Ansstand .

Von der Botkckafterkonferenr .
London, 2 . April. Die Botschafter haben angesichts der

Unsicherheit der Lage infolge des Ausbleibens der Antwort
der verbündeten Balkanstaaten und von wenig befriedigen¬den Nachrichten aus Albanien im letzten Augenblick be¬
schlossen , heute keine Sitzung abzuhalten , doch hatten dir
Botschafter Zusammenkünfte mit Sir Edward Grey. —
Frankreich hat sich bereit erklärt , ein Schiff zur Flotten¬
demonstration zu entsenden und zwar unter Zustimmungvon Rußland .

Anerkennung der cHnefifcben Republik.
Washington , 2 . April . Die Regierung hat beschlossendie chinesische Republik anzuerkennen.

Briefkasten der Redaktion .
1 . P . B. Karlsruhe . Wer in einer Privatklagc wegen Äe-

leidigung freigesprochen worden ist, hat Anspruch auf Ersatzseiner Kosten, von dem Privatkläger . Er kann die Festsetzungseiner -Kosten vom Gericht beantragen und deswegen veiui
Privatkläger die Zwangsvollstreckung durch Pfändung usw .
durchführen . Die Anwaltskosten auf jeder Seite belaufen
sich nach durchgeführter Privatklage auf etwa 30 Mk.2. G . F . Welschneureut . Wenn Sie im Sühnetermin sich
verglichen haben, so brauchen Sic nur die gesetzlichen, Kosten veS
Gegenanwalts mit ,etwa 7 .20 zu bezahlen . Eine höhere Gebührdes Gcgenanwaltd müssen Sie nur danir bezahlen , wenn Sie
sich ausdrücklich in dem Vergleich hierzu verpflichtet haben.

K . 50 , Grötzingen . Zuschrift erscheint morgen .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Pattei und Letzte
Nachrichten: Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches, Soziale
Rundschau , Genossenschaftsbewcgung , Aus dem Lande und Neues
dom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik , Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : Karl
Ziegler , alle in Karlsruhe , Luisenstraßc 24.

Masserstanci des Rheins .
Schusterinsel 1 .81 w , gest. 4em , Ke bl 2 .78 m . geft. 5 cm,

Maxau 4.22 on. gest. 6 am. Uü > a . a«st. ^ cm.

Vereinsanzeiger.
Karlsruhe . ( Sängerbund Vorwärts .) Die auf Donners¬

tag den 6 . April festgelegte Familienunterhaltung wird unr-
ständehalber auf Sonntag den 13. April verlegt.
Näheres durch Inserat . 132

Knielingen . (Arbeitcrradfahrer -Bund . ) Donnerstag abend
Uhr : Monatsversammlung im Gasthaus zur „Linde".

Vollzähliges Erscheinen erwartet Der Ortsgruppcnleucr .
Hagsfeld . ( Soz . Verein . ) Nächsten Sonntag , 6 .April , vor -

- mittags 9 Uhr, in der „Kanne " Generalversammlung.
crrjchet — aller Genossen notwendig . Gl

Forst . (Soz . Verein .) Sonntag nackimittag 3 Uhr findet un¬
sere Generalversammlu —' statt , in welcher jeder Genop«
erscheinen muß . 14*

Heidelsheim . (Soz . Verein . ) Sams -tag , 5 . April , abends
halb 9 Uhr , im Lokale Gasthaus zum „Badischen Hw
Monatsversammlung mit Vortrog von Gen . A . Abe : v>
» nchdrucker . Karlsruhe , über das . .Dev Kriegs



preiswertes
Angebot : Gardinen ♦ Teppiche

Gardinen am Stück , schmal, Mtr. Mk . 0 .28 bis 1 .40 , breit, Mtr . Mk . 0 .50 bis 2 .25Gardinen, abgepasst, weiss und creme . per Fenster Mk. 3 .30 bis 35 .—Allover- Nets , moderne , kleingemust. Stoffe, 130/150 cm breit, Mtr. Mk. 0 .75 bis 2 .25Madras , halbdichte , bunte Stoffe, 55/160 cm breit . Mtr . Mk. 0 .55 bis 2.75Leinen-Garnituren , 2 Flügel , 1 Querbehang . Mk. 4 .85 b . 13 .50Brise -bises , engL Tüll, Spachtel und Band, am Stück . . Mtr. Mk. 0 .60 bis 2 .85
_ abgepassst , Stück Mk. 0 .20 bis 2 .50

Stores , engl . Tüll , Spachtel, Band . Fenster Mk. 2.30 bis 8 .00Boden-Teppiche , Velour , Axminster, Tapestrv, HaargarnGrösse 135/200 cm , Mk . 9 .50 bis 25 .50 , 176/236 cm Mk. 16 .50 bis 45 .00
200/300 cm Mk. 21 .00 bis 70 .00

Bettvorlagen , Velour, Tapestry, Haargarn . Mk. 1 .35 235 4.00 7.00 bis 12 .00Bodenläuter , Jute, Haarg . , Velvet, 37/90 cm br. , Mk . 0.50 0.75 1. 00 130 bis 630Tischdecken , waschbar , Filz, Tuch, Plüsch, Mk . 135 1 .70 2 .30 2.80 bis 24 .00

Die Restbestände in Iiinolenm ü ( Läufer , Teppiche , Vorlagen ) mit 20
°

/0 Rabatt .

Grosser Sonderverkauf : Setten und Aussteuer -Artikel
Ein Teil der hier aufgeführten Artikel ist im Schaufenster ausgestellt .

Einfache Metallbettstelien , Grösse 80X186 bis 120X190
Mk . 5 .50 9 .— 11 .40 14 .75

Elegante Stahlrohrbeftstellen , Grösse 83X190 bis 150X210Mk. 14 .75 16 .50 20 . 50 26 .60 28 .50 39 .75
Hochfeine Messing -Bettstellen von Mk. 57 .50 an.

Patentstahlfeder -Matratzen to CA
in jedes Holzbett passend von Mk. lÄ . elu an

1 Erstklassige Fabrikate
I Franko - Versand nach auswärts .

Baby - Ausstattungen in jeder Preislage. Kinderbetten . .
Bettfedern u. Daunen , doppelt gereinigte, erprobte Qualitäten

per Pid . Mk . 135 1 .90 230 2 .70 3 .00 3 .80 4 .70 etc. Complette

Matratzen , beste Werkstattarbeit, mit Seegras-, Woll-, Kapok¬oder RossshaarfüHung Mk. 6 .80 11 .75 15 .- 18 .75 263039 .60 60 - 80 - etc. — Neuanfertigung innerhalb "̂ Stunden.Kinder-Matratzen Mk . 4 .25 4.90 7.10
Federbett -Garnituren , bestehend ans Deckbett mtt 2 Kissen

Mk. 14 .50 18 .75 25 .60 32 .80 39 — etc.Rosshaarkissen in jeder Ausführung.
in jeder Preislage und bester

Ausführung.
miiiiiiimiiiiutiiiiiiiiinmimiiiintimiiniiiiiHiiiiiiiiiiiumiiuimmiimmiiiiiiimiituiiimini

1 Während des Sondor -Vorkfküfs 1
= anf sämtliche Aussteuer -Artikel, Leinen - f A Prn7Plif i
I und Baumu/otlwaren , Damen- und 181 V* =
| Kinder-Wäsche , Bettwäsche Jilf KäDflII. §
ffiiiiiiiiiiiimniiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiitiiiiiiHiiiiiiiiiiEiiiiiiiiiiiiitiiiiimriiiiiiH

Boiänder Eaiserstr
121. 126

natkiirtoffin
Sonntag den 6. April , vormittags 10 Uhr , findet im

Kolosseum , Waldstraße 16, eine 144

öffentliche

Mksirrjoinliii !
statt. Herr Landtagsabgeordneter und Redakteur Wilhelm Kolb ,
wird über den

MT Rüftnngrrnahnfiirii H
sprechen.

Bürger und Arbeiter ! Wir fordern euch auf, in Massen
Protest einzulegen, gegen die militärische Riesenlast, wie sie jetzt dem
deutschen Volke abermals aufgebürdet werden soll .

Aus zum Proteste ins Kolosseum !
Der Vorstand . I . 21. : F . Sigmund .

Bis einschl. Sonntag.

Jacken -Kleider
Strümpfe

und Socken .
'

Waurer-Hesuch.
, Tüchtige zuverlässige Maurer finden Be¬

schäftigung bei 134
Ad . Kleuert , Wolfartsweier .

Klavier-Unterricht!
Parteigenosse , lannj . musik.

Stud . u Erfahrung , erteilt gründ¬
lichen, billigen Klavierunterricht .

Zu erfragen in der Expedition
des . Volksfceund " .

empfehlen

sehr frühe , frühe «.
späte Sorten
(reine Sorten ) .

ffmmal-
Mnger

sehr zu empfehlen zum
Beigeben der Saat und
auch als Kopfdüngung

per 150-Pfd.»Sack 9 .50

sämtliche

seid - « . harten -

fünerticR

Säger]
und Filialen .

Slhöitt I-ppeNiiiiiz ,
blau , für einen großen starken
Mann , ist billig zu verkaufen .
129 Hirschstr . 7 , 3. St .

3 gebrauchte Bettstellen
mit Rost , Matratze und Polster
billig zu verkaufen .

Winterstraße 37 , 4. St . r .

Eilt ! Garantiert !
I 8 . April Ziehung der

lßad.lovalideQ
Geld-Lotterie

I 3328 Geldgewinne und
1 Prämie bar Geld.

37000 Nh.
MögL Höchstgewinn

bar Geld

15000 Mk.
I Hauptgewinn bar Geld

ioooo nk.
I 3327 Gewinne und eine

Prämie bar Geld

27 000 nk.
|
taa]i) -2Ä

| empfiehlt Lott -Untern.

J. Stürmer
Stramborg i . E ,

Langstrasse 107.
In Karlsruhe : Carl Götz,Hebelstrasse 11/15 ,
Woerner & Wehrle ,
Erbprinzensfrasse 29,

fciebr. Göttinger ,
| Kaiserstr . 60 , E . Flüge , |

J . Daringer ,nnd alle Losverkaufs¬
stellen. 67711

tc

Einladung .
Sämtliche Poliere « nd Werkführer im Bangewerbe

werden hiermit zu einer Besprechung eingeladen auf :
Sonntag , den 6 . April d. IS ., vormittags 9 % Uhr»

in den Saal der „ goldenen Krone " , Amalienstratze Nr. 16.
Tagesordnung :

1 . Rechtsbeirat , Sekretär Heinrich Klnmpp wird referieren
über Hebung des Standes und Anerkennung der
Stellung nach 8 133a R . - G .-O .

8. Diskussion .
Wir bitten im Interesse der Wichtigkeit der Tagesordnung

um zahlreichen Besuch . 143 '

Der Ausschuh .

ksktliallö Durlach
Samstag » 5 . April , Anfang 8Y2 Uhr ,

K0MNl.MW - Thes.Hs8
ehe«. Irrmdeu-Legio-ür der ÄdeM«-«n-le.

Derselbe spricht über seine Erlebnisse während seiner
6jährigen Dienstzeit

Entbehrungen, Strapazen , Kanonenfutter btt Franzosen
Warnung für deutsche Männer !

Aeußerst interessant und lehrreich für alt und jung, anempfohlen
von den höchsten Instanzen ,

unter gefl . Mitwirkung des bekannten und beliebten

Koschatlieder- Ensemble.
Eintritt 25 Pfg .

Hochachtungsvollst
W . gipper . Hotz . Krügl .

HB . Wir bitten die geehrten Vereinsvorstände und Mit-
glieder um gütige Beachtung. 187

^ Schirhwaren 3S
kaufen Sie immer noch zu alte « Preisen bei

(U. Krüger. A-tümrgesW n. Sch-hl-ger,
Adlerstrahe 40 , «eben . „ Beobachter" .

Besonders preiswert : An Posten Kinderstiefel ,Gr . 27—35 , in schwarz und braun, sowie Damenhalb «
schuhe mit Lackkappe . igg

Welt-Kino Kaisers«.133
Nur 3 Tage !

Mittwoch, Donnerstag und
Freitag :

Dar Graf r. Monte Christ ».
Hach dem Roman v. Alex. Dumas,

Sowie das reichhaltige übrige
Programm . 10b,
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Teignmen
und

MMst :
Bruch-

maccaroiti
m 28 PI».

maccaroiti«.
dick AA
Pfd - ( lU Pfg -

dünn
Pfd . ilO Pfg -

FeinsteIHaccaroni
— nur in Paketen —

[ Italiener I QQ' /,Pfd .-PaketOTPfg .
Afrique M / %

-/,Pfd .. Paket «t <SPfg .
Taganroc CA

-/. Pfd . -PaketO vPfg - 1
Eierstiite CA

-/,Pfd .-PaketßV VPfg . |

Gemüse-Mel«
breite Hausmacher
Pfd - ÄA Pfg .
von an

Feinste

fia ' imachcr
— nur in Paketen — |
'/. Pfd .-
Paket Ov Pfg .

ltjkr- fiMtzmsihtt
— nur in Paketen —

'
©

•
42,50 !

und 60 Pfg .

M1,25

und 30 Pfg .

Zwetschgen
26 * 9Pfd .

von an

Feinste

Nlachmarwetschgeu
— in Paketen —© 40.00
Zweiscbgen

ohne Stein A A
Pfund V V Pfg -

Braurleigen
Pfund 28 Pkg .

Birnscbnitze
Pfd . 25 PI ».
Feinste ganzeBirnbntzcl
m 30 Pf».
Dampfäpfel
Pfund 45 Pfg.

Lalifornlsche
Pfirsiche und

Birnen p»
Pfd. 60 Pfg.

Aprikosen
m / 0 » . 1 —

Datteln
Pfd . 38 Pf ».

mischobst
— sehr beliebt —

40 50
bestes A 41

I ohne Stein v V Pfg . |

G: m . b . H . S ' l
\ *tn buk . rrU« '1

Soweit Vorrat . Donnerstag jbis einschl . Samstag .

Zum Umzug !
°°

8pLLL ° Gardinen 3 Sonder-Preise.
I . Tüllgardinen , abgepasst , weiss oder creme . T . . . Paar 4b 75

H . Tüllgardinen , abgepasst , elfenbein oder creme . Paar S 50
III . Tüllgardinen , abgepasst , elfenbein , grosse Auswahl . Paar 12 00

Dekorationen 3 sonjer-preisn,
I . Ein grosser Posten „ Künstler - Garnituren “ . . . . { f QuShang Garnitur 6 75

II . Ein grosser Posten „ Leinen - Garnituren “ . . . . . ( i Querbehang Garnitur B 50
III . Ein grosser Posten „ Kochelleinen - Garnituren “ . . { 1 Quwbebang Garnitur 6 90

_ 135

Teppiche 3 Sonder-Preise.
I . Ia. Boucle - Vorlagen , „ Künstler -Muster “ . . . . . Mk. 4 90

II . Ia. Boucld - Bodenteppiche , „ Künstler -Muster “ , ca . 200/300 . . . Mk. 34 *^
III . Linoleum - Teppiche , ca . 200/300 . . Mk . 12 ° °

Linoleum 3 Sander-Preise.
I . 200 cm bedruckt Linoleum , „ neue Muster “ . . Mk. 2 45

II . 200 „ Inlaid , „ Muster durchgehend “ . Mk. 4 ?
90

III . 200 „ Linoleum - Reste , bis 8 Meter lang . Mk. 2 10

Hugo Landauer
Karlsruhe Mode - und Aussteuer -Haus Kaiserstr . 145 .

SojinldkWkrat. Dtrein Durlch.
Samstag , de « 2 . April findet unsere diesjährige

Generalversammlung
im Lokal zum „ Schwanen " statt .

Tagesordnung :

Geschäfts - und Kassenbericht und Wahl
des Gesamtvorftandes .

Etwaige Anträge wolle man vor Beginn der Versammlung
beim Vorstand abgeben . Der Borstand .

Stadt
. Secfischmarlct

Hauptmarkt : In der Fischmarkthalle hinter dem städtischen
Vierordtbad am Donnerstag nachmittag von 3 1/*—7 Uhr
und Freitag vormittag von 8—11 Uhr

Filialmärkte : Durch den Verkäufer Zipf . Weststadtr
In dem Hof des Eichamtes , Sosienstraße 96/98 , am Donnerstag
nachmittags von 3—6 Uhr .

Oststadt : In der Georg -Friedrichstraße am Freitag vor¬
mittag von 8 - 11 Uhr .

Stadtteil Mühlbnrg : Ecke Rhein « und Vogesenstraße am
Donnerstag nachmittag von 1lt 2—5 Uhr .

Karlsruhe , den 2. April 1918 . 133
Stadt . Schlacht - und Diehhofdirektion .

9 .A . a .ic
47*13

J . Blum ’s
Zug- und

Storporricbfung
wh 2 Stangen f. Borhänge «
3 Stang . f. Stör u . Borhänge
Fertig zum Gebrauch . Jeder kann

dieselben auf « und abmachen .
Palierf8 Holzgalterien

i» allen Längen
Sol » « »nd dauerhaft « Waw

Alles eigenes Fabrikat mit Motorbetrieb . Preislisten
gratis . Nur bei 6288

9 Schüßenstr. 49 .
Rabattmarken . *g |

Waldstr . OolOSS © HHI

lustige
Bühne .

deute und folgende Tage , abends 8 Uhr :
Das Tollste vom Tollen ! 127

Lachstürme ! Lachstürme !

3 Akten .Der Mann Fimmel. Schwank in

Achtung! Achtung !
empfehle noch eineZu bevorstehendem Schulanfang

größere Anzahl

Büchel -Ranzen
mit nur kleinen . Fehlern , welche ich mit 40 % Rabatt abgebe .Echte Lederranze » ohne Fehler zu billigsten Preisen . Empfehleauch noch eine Anzahl Kommnnion - Gesangbncker zu Aus¬
nahmepreisen . 62g4

Wilh . Pallmer , Luisenstraße 89.

Zabn-fltelier
ßbriembilde Ruf-JIllm
Rüppurrcmr. 25. telepbon 1m .

6383

Waldsfr. 30.
Ununterbrochen Vorfiihm »-geu von nachmittags 3 rtjbis abends 11 (ihr .

**
Vornehmstes und olen-ant. r »r .Unternehmen am Platze —V
gens zu diesem Zwecke erbat-

'
An Nachmittagen und

Vorabenden
Rendezvous aus der Gesellschaft. . . . Illlllllllllllllliiiiinjugj

Programm
nur für Mittwoch , den 2. bl ,inkl .Freitag , den 3 .April1913]

Der fremde Vogel,
mit

üsta Kielsei
in der Hauptrolle . D

Du solfsf Vater
und Nuffer ehren
Eine Erzählung aus Stadt undLand. Drama in 3 Akten .

Pafthe - Journal .
Neueste Bericherstattung .

ln Indochina ,
Wie die Mois ihre Werkzeug

hersteilen .

Familie Klaas an! Reisen
Köstliche Humoreske .

Die erstiTLiebe.
Drama.

JapanisciiiTkrobatie .
ln interessanten Darbietungen ,
bald auf einer gefährlichen
Leiter , bald auf Kugeln, stellt
sich uns in diesem Film dt«
japanische Kindertruppe Kuba

vor . 147

Crftkl.

6(|wiiier
sucht 149

Bans Ceyendecker
Kaiserstrafte 177 .

Matratzen werden für 2 Mk.,
Röste für 3 Mk . aufgearbeitet .
Aeltere Möbelstücke werden in
Zahlung genommen . 139

Kaiserstraße 48 , Hof .

Billig zn verkaufen : Starkes
Kanapee , neu bez . 22 Mk.,Kinder¬
bettstelle mit neuer Matr . 18 Mk.,
Waschtisch4 Mk . Nachttisch 2 Mk. .pol . r . Tisch 5 Mk., saub . Bett¬
stelle, Rost , Polster , neue Ober¬
matratze 20 Mk. 140

Kaiserstraße 48 , Hof .

Wesilliiikisi-riftlihk
NkrnkIWlißi,gm

aller Art schnell und zuverlässig4237 Relkenstrafte 3 , 2. St .
Fernsprecher Nr. 3423.

Achtung ! Frankfurter
Pferdelose werden schon am
9. April gezogen mit 1 eleg.
Landauer zu 4 Pferden als
Haupttreffer , 1 kompl. Zwei-
spännerwagen u. Pferde , 5 Ein¬
spänner , 60 div. Pferde etr.
wofür auch sofort Bar -Geld
erlöst wird . Lose ä 1.— , 11 St.
10. — , Porto und Liste 30 Pfg.

Carl QStz §
Bankgeschäft u . Lederhandlung
Hebelstr . 11/15 b. Rathaus

Herren-Mzöge
reinigt ä 2 .50 Mk .

Chem . Wascherei Firm-r
Kaiserstr . 28 581

Cxtra -Angebot
Anzüge von 6 .— Mk. an,
Ueberzieher . 3 .— „ .
sowie Damenkleider , Schnbc ,
Stiefel , Weißzeug , kaufen ^immer billigst bei 32W
Arnold Schap , Zähringer »

strafte Nr . 38 .

Verkaufe I
billig gebrauchte , noch sehr gut'ä.tßerren-Scbube.
D. Turner . Scheffelstr. 64.

mit Rohrgr
^ stecht, fast neu.

zu verk. Hagsfeld » Durlacher »
strafte 4, 2. Stock.

zusammenleg»

„ » bar . wie neu ,
ist billig zu verkauf . Marien »
strafte 35 , 2 St. 14b

QtPrtO schöne , gute , frisch»

0 » kge , melkend, hornlos ,
hat zu verkaufen Leopold Stadt
Schlosser , Ettlingenweier .

gut er
„ j, . t havea.

ist zu verk. Werdervlatz 31 , 1^

FnskurlrhrlisS
zum baldigen Eintritt gesucht

Rudolf Gattuer
Schützenstr . 59 ._

Junger solider Mann l
'
?*

ofort oder später freundl . mo>»

Pmene-Zimer.
Offerten mitPreisangabe unlt

„ V . 1 " an die Expedition W
„ Volksfreund " erbeten .

* V .
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